
Dezember igzz Freitag , 6 . Dezember 1935 109 . Jahrgang
16 10.40 (und.),
lunv.) RM. Für
dingungen des
lebend.

Tuch ergib» dg»
I dieses elegante«
, desssn effektvoll» !
n durch Stepplinieir >
nberShervorgehobe»
>S taillierte Modell >
einem Vtterkragen

ltet. Stoffverbrauch r
o m , 1Z0 ° IU breit,
i - S ch n i t « .

Mob -lle-
lav Lyon, Berlin

l, die zu jeder
dausgesprochene
i>aben im Winter
teressanle Stoffe
nalnoppen und
n Boucle , Duve-
!te zur vorbild-
ffekte, Steppereh.
ie Knöpfe tragen

Beide Modell«
»urch die längs'
n zu empfehlen»

dankbaren

, hat das

Edith, wie
elte befrie-

leinen bis-
hen Städi-
n zu Wort
l Weg ge-
oerzeihen!"

ren, keine
ann . !o ist

ja vorhin
Jetzt bin

Stadtrales
nqehöriger
isdeutscher.
ch allesamt

h nur der

Atmosphäre
chtung vor
Sache auch
m sie alle-

des Deut»
ersündigen.
gegenseitig

und seine
ß sich der
aß er in
sich darum

enttäuscht
Einigkeit

i muß er-
aütig und
ie Michel»

e!"
m seligen
mit Liebe
indenzer-
!t, seid ihr
. recht zn
ans folgt.

Nr . 285

er Gesellschatter
Bezugspreise : Zn der Stadt dz« ,
durq Boten monatl . RM . 4.50,
durch die Post monatl . RM . 4.40
«inschiießl. 4« pfg . BefSrderungs-
«Sebühr zuzüglich 36 pfg . Zustell»
Gebühr . Einzelnummer 40 pfg.
Sei höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf die Lieferung der
Zeitung oder auf die Rückzay-
Kmg des Bezugspreises . —

Lrattonalf- zraliftisHe Lasesrettrrns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

§ Brunnenstube > Bilder »om Tage - Nie deutsche Glocke
Hitlerjugend - Sport vom Sonntag

Regelmäßige Beilagen:  Pflug und Scholle > Der
deutsche Arbeiter - Nie deutsche Krau

Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold Gegründet 482k ^ Fernsprech . Anschluß SA . 429 /- Schließfach 5S /  Marktstr . 44
Postscheckkonto: Amt Stuttgart Nr . 40Ü86 / Girokonto : Kreissparkaffe Nagold Nr . 882 , Zn Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für

Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreis« : Die 4fpoM»>
mM' Zeilr ob. deren Raum 6 pfg.
Familien », Vereins » und amtlich«
Anzeigen sowie Stellrn »Gesuch«
- Pfg. , Text 48 pfg . Für dos
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und a»
besonderen Plätzen , sowie Ziffer»
Anzeigen kann  keine Gewähe
übernommen werden.

Wümenkunst Sir Samuel Haare-Msfalini?
Paris,  5 . Dezember

Der Londoner Berichterstatter des „Matin"
behauptet unter Berufung auf politisch gut
unterrichtete Kreise, es werde von einer be¬
vorstehenden Begegnung Sir
Samuel Hoares mit M ussolini
um Weihnachten oder Neujahr
herum  gesprochen , wozu die Gelegenheit
durch den Ferienaufenthalt des englischen
Außenministers in der Schweiz sich ergeben
soll. „Matin " möchte diesem „neuen Versuch
zur Einigung " besondere Bedeutung zuge¬
billigt wissen.

Der Eröffnung der italienischen Kammer
am kommenden Samstag sieht man mit leb¬
haftem Interesse entgegen. Allgemein wird
angenommen, daß Mussolini persönlich eine
Erklärung  zu der politischen Lage in der
abessinischen Frage und zum Sanktionskrieg
abgebcn wird.
Eine italienische Erklärung

Die im Ausland umgehenden Meldungen
über einen von Italien zu gewährenden Waf¬
fenstillstand und eine von Italien erhobene
Gegenforderung auf Einstellung der Sank¬
tionsmaßnahmen werden, wie auch andere
ähnliche Gerüchte, von zuständiger
italienischer Seite als gänzlich
unbegründet und als reine Lust
schlösse ! bezeichnet.  In den gleichen
Kreisen wird allerdings jede Ltellunonahw
zur Frage vermieden, wie man sich aus italie¬
nischer Seite im gegenwärtigen Stadium der
internationalen Lage eine Lösung der abessi-
nischcn Frage vorstclle.

In amtlichen italienischen Kreisen wird ani
Donnerstag abend mit größtem Nach¬druck  erklärt , daß der starke Optimismus , der
in einem Teil der Auslandspressezu beobachten
ist, in Rom bis jetzt in keiner Weise gereiti
werden könne. Insbesondere sehe man in
Italien in Bezug auf die gegenseitig in Paris

geführten Sachverständigenveryandiungenuve>
eine Lösung der abessinischen Frage keinen
Grund für diesen Optimismus.  Er¬
handele sich in Paris weder um poli»
tische Verhandlungen , noch sei
Italien überhaupt daran betei¬
ligt.  Italien sei sogar ohne jede amtliche
Mitteilung über die Pariser Beratungen . Was
jedoch darüber aus der französischen oder eng¬
lischen Presse bekannt geworden sei, erscheine
nach hiesigem Urteil für die plötzlich wieder
austretende optimistische Welle nicht aus¬
reichend.

Auch London dementiert
In London wird amtlich dementiert , daß

Sir Samuel Hoare während seines Er¬
holungsurlaubes eine Zusammenkunft mit
Mussolini beabsichtige.

Aebungsfahrt
des britischen Gibraltar -Geschwaders

Von der englischen Admiralität wird be¬
stätigt. daß ein Teil der in Gibraltar liegen¬
den britischen Kriegsschisse eine Uebungsfahrr
in die Gewässer des Atlantischen Ozeans an-
treten wird . Ein beträchtlicher Teil der Flotte
hat diese Uebungssahrt am Donnerstag vor¬
mittag angetreten . Der Schlachtkreuzer
„Hood"  begibt sich nach Madeira  und
der Schlachtkreuzer „Renown " nach Tan¬
ger,  während die Zerstörer sich nach
Huelve (Spaniezz ) begeben. Die Uebuugs-fahrt wird in etwa zehn Tagen beendet sein,
die Schiffe werden sich nicht allzuweit von
Gibraltar entfernen. Der diplomatische Mit¬
arbeiter des ..Daily Telegraph " schreibt, es
handle sich bei den Schiffsbewegungen nicht
um den Versuch, die Italiener zu beschäf¬
tigen. Die britische Flotte im Mittelmeer
werde vorsichtshalber nach wie vor in voller
Kriegsstärke gehalten.

das seien in den meisten Fällen Ausarbei¬
tungen über Spezialfragen , so z. B. auf dem
Gebiet der Wirtschaft, der Sozialpolitik usw.
Es werde bei allen diesen Fragen , um eben
zu beweisen, daß der Vortrag politischen
Charakter habe, mit Weltanschauung gear¬
beitet. willkürlich und unwillkürlich und ob
das am Platze sei oder nicht. Das schließe
selbstverständlich nicht aus . daß große Poli»
tische Vorgänge , die das Volk am tiefsten be¬
wegen und interessieren, wie z. B. die Veran¬
staltung des 1. Mai . der Parteitag , der
Erntedanktag . eine Rede des Führers weiter¬
hin eine wichtige politische Angelegenheit desRundfunks seien.

Dr . Goebbels setzte dann aussührlich aus¬
einander , daß der Rundfunk primär der
Auflockerung des Alltags zu  die»
neu habe . Er habe die große Auf»
gäbe , den von Sorgen bedrückten
Menschen nach den Mühen deS
Tages Ausspannung zu bieten.

Wer nur schwere Konzertwerke unserer
Meister hören wolle, werde gut .daran tun.
die Einrichtung der .Konzertsäle zu benutzen.
Mit der edlen Unterhaltung des Hörers imbesten Sinne des Wortes werde der Rund-
funk seiner wichtigen Aufgabe gerecht, an der
allgemeinen, inneren Aufrichtung des Volkes
mitzuarbeiten . Er müsse dazu beitragen , die
politische Entschlußkraft des Volkes zu wek-
ken. Es gelte dabei, den Mittelweg zu finden,
in der Weise, daß auch der geistig Ver¬
wöhnte noch interessiert werde, aber auch
der weniger Anspruchsvolle eben noch nnt-
komme. Tann werde der Rundfunk auch tat¬
sächlich das ganze Volk erfassen.

Der Minister warnte ferner noch an Handvon zahlreichen plastischen Beispielen vor der
mißbräuchlichen Verwendung von Begriffen
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
die auf keinen Fall abgegriffen werden dürf¬
ten. Man könne nicht dauernd im Sonntags¬
staat einhergehen. Im übrigen appellierte er
an die gewissenhafte Beachtung des sprach-
bildnerischen Elements im Rundfunk. Als
ein Kind der Zeit müsse er, so betonte Tr.
Goebbels abschließend, mü der Zeit gehenund aktuell und modern sein.

Das Neueste in Kürze
Dr . Goebbels erklärte den in Saarbrücken

versammelten Intendanten aller deutschen
Sender zur künftigen Programmgestaltung
-es deutschen Rundfunks , daß edle Unterhal¬
tung im Vordergrund « stehen müsse.

Gerüchte von einer bevorstehenden Zusam¬
menkunft zwischen dem britischen Außenmini¬
ster Sir Samuel Hoare und Mussolini wer¬
den sowohl in Nom wie in London demen¬tiert.

Sle Eorlalor-ming
desNatioimlioMltsmus

Leipzig, 4 Dezember.
Neichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach

am Mittwochnachmittag auf der Arbeits - !
und Schulungstagung der TAF . über die
neue nationalsozialistische Sozialordnung . Er
ging dabei von dem Begriff der Arbeit ans,
die für den Nationalsozialismus keine Ware
sondern eine Funktion der Persönlichkeit des
Menschen und sein Wertmesser sei. Die Ar¬
beit könne nicht verkauft werden, wie es die
Marinsten lehrten. Und für diese Arbeit sei
der beste Lohn zu gewähren. Dazu gehöre
nicht nur das Bargeld , sondern auch Kraft
durch Freude, die Stellung des Menschen in
der Fabrik , sein Gemeinschaftsleben, seine
Achtung, seine Ehre : mit einem Wort : der ge¬
samte Mensch. Je stärker das Gemeinschafts¬
leben in einem Volk sei. um so glücklicher
werde der einzelne sein. Unternehmer und
Arbeiter seien beides Soldaten der Arbeit,
die auf verschiedenen Koinmandoposten stän¬
den und sich als Kameraden ehrten und ach¬
teten. Niemals , so erklärte Dr . Letz, habe
der deutsche Arbeiter dem Unternehmer sein
Besitztum geneidet. Der Klassenkamps sei
nur dadurch möglich geworden, daß der
Reichtum seinen ' Besitz mitzvrauchl yaoe.
Kapitalismus bedeute nicht, daß ein Mensch
Geld und Betriebskapital habe, sondern Kapi¬
talismus sei es. wenn jemand diesen Besitz
zu machtpolitischenZwecken mißbrauche.

Nur ein vernünftiges und gerechtes System
der Wertung der Arbeit sichere den gerechten
Lohn. Hätten wir das gefunden, so sei der
Klassenkampf für alle Zeiten vernichtet. Der
einzelne Mensch könne aber nicht nur ver¬
langen, daß er für den Beruf stark gemacht,
sondern auch in seinem Lebenskampf gesund
erhalten werde. Dazu diene Schönheit der
Arbeit, die Forderung nach einem ausreichen¬
den Erholungsurlaub , die Fürsorge des Unter¬
nehmers für seine Gefolgschaft. Die Fürsorge
dürfe nicht, wie bei den Gewerkschaften, in der
Fabrik aufhören, sondern müsse in das Haus
gehen. Neben der Schönheit der Arbeit müssen
wir die Schönheit der Wohnung haben.
Schließlich müßten auch die Kulturbedürfnisse
der Menschen befriedigt werden. Weiter müsse
dem einzelnen das Gefühl gegeben werden, daß
er in diesem Kampf nie allein sei. Die Sozial¬
versicherungen heutiger Prägung müßten in
eine Sozialverpflichtung der Ge¬
meinschaft  gegenüber dem einzelnen um¬
gebaut und völlig neu geschaffen werden.
Völlig neue Wege müssen wir gehen. Dies
gelte namentlich für die Altersversorgung, die
durch vernünftige Arbeitsmethoden völlig neu
zu ordnen sei. Die Arbeitsmethoden müßten
wir nach den Kräften des Menschen je nach den
Altersklassenlauten lassen. Bei der Kranken¬
versicherung müßten alle Volksgenossen ver¬
pflichtet sein, zur Gesunderhaltung des Volkes
beizutragen.

Dr . Ley erklärte zum Schluß : Wenn die
Interessen des einzelnen die Interessen der
Gemeinschaft sind, dann sind sie am besten
zu befriedigen. Die Interessen sind die For - «
derungen des Menschen an das Leben. Wer
etwas leistet, soll etwas fordern . Jede For¬
derung hat aber dort auszuhören, wo die
Interessen der Gemeinschaft anfangen . Es ist !
undeutsch und falsch, wenn der eine glaubt . ^sich gegen den anderen schützen zu müsien.
Deutschland muß begreifen, wir find eine
Burg und die Bürger in dieser Burg find
aus Gedeih und Verderb zusammengeschweißt
und verschworen. Alle Brücken zu der alten
liberalistischen Welt sind abgebrochen. Deutsch¬
land muß leben, weil wir leben wollen.

Minutenlanger stürmischer Beifall folgte
den Ausführungen Dr . Leys.

Prinz vvn Wales
besucht den Herzen venLoburv

London.  5 . Dezember
Der Prinz von Wales  stattete am

Mittwoch nachmittag dem Herzog von
Sachsen Coburg und Gotha,  der.
wie schon gemeldet, in seiner Eigenschaft als
Präsident der deutsch-englischen Gesellschaft
zurzeit in London weilt, einen Besuch ab.

London. 5. Dezember.
Am Donnerstag gab das Vorstandsnnt-

glieü der Anglo-German -Fellowship. John
P . T. Ewa ns . zu Ehren des Präsidenten
der Deutsch-Englischen Gesellschaft, des Her¬
zogs von Sachsen-Coburg und Gotha , ein
Mittagessen iin Junior -Carlton -Club. Von
englischer Seite waren u. a. anwesend: Major
Ball . Oberst More, Mister Proctor , Mister
Sandys , Mister Weigall. Sir Allen Walker.
Mister Piggott . Mister Goll, Sir Archibald
Wright , Mister d'Arc Cooper und MisterEonwell-Evans.

Von deutscher Seite sah man u. a . außer
dem Herzog und seiner Begleitung den
Rcichssportsührer von Tschammer und Osten,
den Generalsekretär des OlhmpiaausschussesDr . Dichm und andere mehr.

Der Gastgeber. Mister John P . T. Ewans
sagte in seiner Rede: Ich möchte Eurer Kgl.
Hoheit sagen, wie sehr wir alle Ihre An¬
wesenheit bei uns schätzen. Sie werden heute
abend hören, wie dankbar die Anglo-German
Fellowship Ihnen ist.

Ich Hube einige Jahre lang in kleinem
Umfang gearbeitet, um dazu beizutragen,
daß unsere beiden Nationen näher Zusam¬
menkommen. Die Jugend ist eines der größ¬
ten Mittel , unsere Freundschaft mit Deutsch¬
land dauernd und zu einem kleinen Schritt
in Richtung auf den Weltfrieden zu machen.
Ein Besuch, wie dieser, bringt uns zusam¬
men. um uns gegenseitig besser zu kennen
und ich hoffe, daß jeder Deutsche, der nach
England kommt oder der Freunde hat . die
nach England kommen, sie zu mir schickt, da-
mit ich ihnen helfen kann und sie mit dem

besten Eindruck von meinem Lande zurück¬
kehren.

Die Mitglieder unserer beiden Länder
haben eine gemeinsame, aber nicht eine iden¬
tische Tradition . ES ist unsere Ausgabe, die
Freundschaft und Verständigung zwischen
Einzelpersönlichkeiten zu fördern , unsere
gegenseitigen Gesichtspunktezu verstehen und
diese Kenntnis zu benutzen, um eine
dauernde Zeit des Friedens und guten Wil¬
lens herbcizusühren.

SieA»We Sv Rmrsml«:
S»mk Aiskichlsig der Volte«

Die künftige Programmgestaltung des deutschen
Rundfunks — Dr. Goebbels an die Intendan¬

ten aller deutschen Sender

Saarbrücken, 5. Dezember.
„Der Rundfunk ist eine Volks¬

einrichtung !" erklärte am Mittwoch¬
nachmittag Reichsminister Dr . Goebbels den
nach Saarbrücken zusammenberufenen Inten¬
danten aller deutschen Sender, die erschienen
waren, um des Ministers Ansichten über die
Gestaltung des Rundfunkprogramms zu hören.
Der Minister wandte sich gegen die Versuche
verschiedener Sender , die in der Absicht, das
Programm politisch zu gestalten, den Rund-
fung mit „Stunden "-Darbietungen regelrecht
atomisiert haben. Das sei nicht die richtige
Methode. Der Nationalsozialismus z. B. habe
in den Jahren des Kampfes trotz des unver¬
meidlichen Eingehens auf Einzelfragen und
Einzelgediete das Volk dadurch wirklich politi¬
siert, daß er an das Volk als Ganzes
appelliert  habe. Man dürfe solche Fragen
nicht vom Standpunkt des speziell interessierten
Berufsstandes aus behandeln, sondern man
müsse sie dem Verständnis des ganzen Volkesnahe bringen.

Es sei auch durchaus kein Beweis für die
Politische Haltung eines Senders, wenn er
jeden Tag Met oder drei sogenannte ..Poli¬
tische Vorträge" bringe. Was man nämlich
dabei unter „politischen Vorträgen" verstehe.

Rur nvK.Miridr der jungen Nation-
Feste Reichssendungen fallen weg

Berlin . 4. Dezember.
Auf der großen Reichstagung des HJ .-

Funks nahm Reichssendeleiter Hada-
mowsky  das Wort zu einer Kritik an der

! bisherigen Programmgestaltung des Deut¬
schen Rundfunk. Die Programmgestaltung
müsse den Weg zum gesamten  Volke
finden. Künftig dürfe nur der sich im Rund-
funk mit grundsätzlichen Ausführungen an
die Oeffentlichkeitwenden, der den Nachweis
erbringen könne, daß die größten deutschen
Versammlungssäle für eine Kundgebung mit
ihm zu klein geworden sind. Der Reichs¬
sendeleiter gab weiter bekannt, daß in Zu¬
kunft keine Reichssend ringen  mehr
stattfinden werden. Auch die bisherige
„StundederNation"  geht ein. Einzige
Reichssendnng neben ganz großen Ereib-nissen, wie Führerreden , bleibt dre
„Stunde der jungen Nation ".

Ueber die Funkarbeit der Hitler - Jugend
teilte Obergebietsführer Eerff  mit . daß die
Anzahl der HI . - Sendungen auf vier Sen¬
dungen jedes Senders in einer Woche be-
schränkt werde. Jede einzelne dieser Sendun¬gen müsse eine beispielhafte Tat im Gesamt-rundjunl weroem damit vre viner - Zugeno
die Maßnahme des Reichssendeleiters recht-
fertige, daß es in Zukunft außer der Stunde
der jungen Nation keine festen Reichssendun-
gen mehr geben solle. Eine der HJ .-Sendun-
gen werde die deutsche Morgenfeier
sein, die ein wertvoller Bestandteil deS Rund¬
funkprogramms geworden sei. Die Vorbild-
liche Gestaltung der deutschen Morgenfeier
habe der Hitler-Jugend den ehrenvollen Auf-
trag verschafft, in Zukunft in Zusammen-
arbeit mit sämtlichen Formationen der Be¬
wegung alle deutschen Morgenfeiern und
Feierstunden im Rundfunk zu gestalten und
zu leiten.

Auf Grund des gewaltigen Erfolges der
Weltringsendung  sollen die Jugend-
Austauschsendungen auf Vorschlag der Hit¬
ler-Jugend im kommenden Jahre weiter aus-
gebaut werden. So wird jetzt am 8. Dezem¬ber eine Polnische Juaendgruppe von achtzig
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Mann als Gast der Reichsjugendführnng in
Berlin weilen, um den polnischen Teil der
im März geplanten deut'ch- Polnischen Ju¬
gend-Austauschsendung beizutragen.

Sroßkulidgebung sür de« kolonialenSe-anken
Hamburg , 5. Dezember.

Bei einer vom Neichskolonialbund. Orts-
Verband Hamburg , veranstalteten Großkund¬
gebung sprach am Mittwochabend bei Sage¬
biel der Führer des deutschen Kolonialkrie¬
gerbundes und stellv. Präsident des Neichs-
kolonialbnndes. Neichsstatthalter General
Ritter von Epp.

Er gab zunächst seiner Freude über den
stärken kolonialen Willen Ausdruck, der sich
auch in dieser Hamburger Kundgebung offen¬
bare , die wiederum zeige, daß das Kolonial¬
verständnis im deutschen Volke in außer¬
ordentlichem Wachsen begriffen sei.

Der Redner geißelte das System der Nach¬
kriegsjahre, das der Kolonialfrage teil¬
nahmslos und zum Teil sogar ablehnend
gegenübergestanden habe. Die Politik der
Schwäche, die diese Zeit gekennzeichnet habe,
führte zu dieser dem Volksinteresse abträg¬
lichen Behandlung der kolonialen Dinge.
Wir wissen, daß die Gegner deutscher Kolo¬
nialpolitik nach dem Kriege dieselben Kräfte
waren , die schon zur Zeit -Bismarcks die' ?
Politik bekämpften und zu Hintertreiben such¬
ten. Es waren jene erbärmlichen marxisti¬
schen, pazifistischen und demokratischen Kreile,
die eine machtvolle Entwicklung Deutschlands
überhaupt nicht wollten (stürmnckie Hnftim-
mnng).

Alle unsere Nachbarvölker, so fuhr General
v. Epp fort , haben großen Kolonialbesitz. Sie
legen hierauf den größten Wert und wissen
genau, was dieser Besitz bedeutet und wie
wertvoll er ist. Unter stärkstem Beifall er¬
klärte General von Epp: lieber die Notwen¬
digkeit seiner kolonial-politischen Forderun¬
gen ist der Deutsche sich einig. Tie -Frage,
worüber noch zu reden ist. ist nur das w i e
und w o. Wir können nicht einem anderen
Land Kolonien fortnehmcn. Vom Nordpol
bis zum Südpol ist die ganze Welt mit Be¬
schlag belegt. Aber auf unftre eigenen ehe¬
maligen Kolonien haben wir nach wie vor
einen klaren und ausgesprochenen Rechtstitel.
Der Redner betonte, immer wieder von Bei¬
fall unterbrochen, daß die koloniale Schuld-
lüge heute auch im Auslande längst als ein
Machwerk der Propaganda während des
Weltkrieges erkannt ist.

General v. Epp schilderte sodann in ein¬
drucksvoller Weise, wie Deutschland durch die
Befriedigung seiner kolonialen Ansprüche in
die Lage versetzt sein werde, seinen dringenden
Rohstoffbedarf auf zahlreichen Gebieten selbst
zu befriedigen. Der Redner betonte weiter die
Wichtigkeit kolonialen Besitzes als Betätigungs¬
feld deutscher Tatkraft und Initiative.

Die Erklärung v. Epps, dag Deutschland mit
wiedererlangtem Kolonialbesitz keine imperia¬
listische Machtpolitik treiben werde, löste stür¬
mischen Beifall der vielen Tausende aus . Wir
brauchen Arbeit und Brot für unsere Volks¬
massen, und einen großen Teil dieses Brotes
und dieser Arbeit wollen wir in unseren Kolo¬
nien beschaffen.

Unter lautem Jubel schloß General v. Epp:
„Es gibt nur eine Person, die uns die Mög¬
lichkeit kolonialer Betätigung wiedergeben
kann, und das ist Adolf Hitler !"

Das Sieg-Heil der vielen Tausende auf den
Führer und Reichskanzler und der Gesang der
Lieder der Nation bildeten ein eindrucksvolles
Bekenntnis zum kolonialen Gedanken.

Schlackt am TakM-Aluß
Addis Abeba, 5. Dezember.

Wie von abesfinischer Seite verlautet , neh.
wen die militärischen Besprechungen m Tes-
sÄe ihren Fortgang . Der Kaiser soll beabsich¬
tigen. bereits in nächster Zeit die Hauptsüh-
rer der abesstmschen Truppen an .der Nord-
front zu besuchen. Es ist möglich, daß sich
in seiner Begleitung einige Prefseberichter-
statter an die Front begeben werden. Von
allen Fronten wird eine verstärkte Tä-
tigkeit der italienischen Flie-

er  gemeldet . Nach den von abesfinischer
ite gegebenen Meldungen nehmen die e r-

bitterten Kämpfe in der Hoch¬
ebene von Tembien und im Ghe-
ralta - Gebiet  ihren Fortgang . Nach un¬
bestätigten Gerüchten soll sich am Takassesluß
eine größere Schlacht entwickeln.

Der vom italienischen Propagandamini-
Lerium als amtliche Mitteilung Nr. 63 oer-
vreitete Heeresbericht vom Donnerstag lau¬
tet: ..Marschall Hadoglio drahtet: Das Ein-
geborenen-Armeekorps hat im Verlaus seiner
militärischen Maßnahmen inTembiendie

one von Eaccramo  erreicht . An der
-ront des ersten Armeekorps herrscht lebhafte

trouillentätigkeit vor unserer Linie Dolo,
akalle.  Abessinische Bewaffnete wurden

bei Tebri  südwestlich von Makalle in die
Nucht geschlagen. Einige Unterführer und
Bewafsnete des Dedjals Kassa Sebbat haben
bei Asbi vor dem Kommando der Danakil-
kvlonne ihre Unterwerfung vollzogen. An
der Front des 2. Armeekorps sind feindliche
Gruppen jenseits des Takasse-Flusses südlich
der Umgebung von Addj Rassi  zerstreut
worden. Auf unserer Seite sind 4 italienische
Soldaten gefallen. Die Luftwasfe hat an der
ganzen Front ihre Aufklärungstätigkeit ver¬
stärkt.'

Die DermMlungsvorschläge
Bei den Arbeiten, die das französische

Außenministerium mit Unterstützung des
englischen Sachverständigen Peterson leistet,
um eine Grundlage für neue Vermittlungs¬
vorschläge im italienisch-abesstnischen Streit
zu finden, soll es sich nach einer Blätter¬
meldung zunächst nur um eine unverbind¬
liche Zusammenstellung der Lösungsmöglich¬
keiten handeln . Die Ansichten Englands und
Frankreichs wichen zur Zeit noch in mehre¬
ren Punkten voneinander ab. Man habe an
folgende Vorschläge gedacht:

1. Italien tritt an Abessinien einen Hafen
in Jtalienisch -Erytrea ab.

2. Eine leichte Grenzberichtignng im Tigre-
gebiet, wobei die heilige Stadt Aksum
abessinisch bleiben soll.

3. Abessinien tritt an Italien die Provin¬
zen südlich des 8. nördlichen Breiten¬
grades , also Ogaden, ab. Im Westen
soll die Grenze des italienischen Gebietes
nach englischer Ansicht auf dem 40.
Längengrad , nach französischerauf dem
38. Längengrad liegen. Hierbei spiele
die Frage , ob Italien einen Zugang
zum Seengebiet erhalten solle oder
nicht, eine Rolle. Der Rest Abessiniens
würde unabhängig bleiben und auch
nicht unbedingt unter eine internatio¬
nale Schirmherrschaft gestellt werden.
Dem Negus würde freigestellt werden,
mit dem Völkerbund einen Beistands¬
pakt abzuschließen oder nicht.

Lava!macht zimstöndMe
Paris , 5. Dezember.

In gut unterrichteten parlamentarischen
Kreisen verlautet , Staatsminister Herriol
habe bereits die Zustimmung des Minister¬
präsidenten Laval zu den von der radikal-
sozialistischen Kammergruppe geäußerten
Wünschen erreicht. Laval soll zwar aus
Gründen der Landesverteidigung eine Ab¬
trennung der Mobilgarde vom Kriegsmim-
ster abgelehnt, aber dem Innenminister das
Recht eingerüumt haben, ohne vorherige An¬
frage beim KriegSministerium nötigenfalls
die Mobilgarde anzufordern . Ferner soll er
sich bereit erklärt haben, sofort einen Gesetz¬
entwurf ausarbeiten zu lassen, der Aufforde¬
rungen in der Presse zum Mord streng be¬
straft . Auch über den Bericht Chauvin scheint
eine Einigung erzielt worden zu sein. Ge¬
gebenenfalls dürfte der Ministerpräsident in
seiner Rede vor der Kammer seine Zustim¬
mung zu den Wünschen der Radikalsozialisten
wiederholen. Es ist vorauszusehen, daß die
Zahl der Gegner der Regierung im Lager
der Radikalsozialisten dadurch abnehmen
wird . Möglich ist aber auch, daß Lavals
Zugeständnisseauf Widerstand bei einem Teil
der Rechten stoßen werde; doch kann man
vorbehaltlich unvorgeseĥ ner Zwischenfälle
eine Festigung des Kabinetts feststellen.

Wie der „Jntransigeant " zu berichten weiß,
sind für die Kammeraussprache über die
Kampfbünde am Donnerstag und Freitag
noch 17 Redner, darunter Ministerpräsident
Laval  und Innenminister Paganon.
vorgesehen. Ferner liegen noch sieben An¬
fragen sowohl von links wie von rechts vor.
Das Blatt ist daher der Meinung, daß mit
einer Beendigung derAussprache
vor Freitag abend kaum zurech¬
nen  sein wird und daß dann erst der Ent¬
scheidungskampfzwischen der- Negierung und
der Opposition beginnt.

Mi Milliarden Franken
Geldverlust

Paris.  4 . Dezember.
Der Wlyhenausweis der Bank von Frank¬

reich, der am Donnerstag veröffentlicht wird,
weist einen Goldverlust von etwa
3 Milliarden Franken  auf . In Bank¬
kreisen hätte man mit einem Verlust von
2 Milliarden Franken gerechnet. Der Verlust
ist in der Woche vom 21. bis 28. November
eingetreten. Man erwartet jedoch, daß der Aus¬
weis sür die folgende Woche ein günstigeres
Bild zeigt.

Litauischer Schulreferent Simaitts
abgesetzt

Kowno, 5. Dezember
Das Direktorium des Memelgebietes hat

den Schulreferenten Si maitis  seines
Amtes enthoben. Simaitis , der nach Ab-
ietzung des Direktoriums Böttcher  zum
äandespräsidenten ernannt worden war , ist
bekanntlich nach der Beseitigung des Direk-
oriums Schreiber  von dem widerrecht¬
lich eingesetzten Direktorium Reisgys  als
Schulreferent für das Memelgebiet berufen
worden. Er hat vor allem zu dem Erlaß der
bekannten Schulverordnung beigetragen,
durch die in 220 von 222 memelländischen
Volksschulen die litauische Sprache als
Unterrichtssprache eingeführt wurde.

AtlmFreivortteltungen
für WinterMsbetreute

Berlin , 5. Dezember.
Der Reichsverbanddeutscher Filmtheater hat

im Einvernehmen mit der Reichsfilmkammer
seine sämtlichen Mitglieder ausgerufen, si ch
anderideellenBerreuungdervom

Winterhrlss werter faßten Volks - ,
genossen zu beteiligen.  Jedes deut- i
sche Filmtheater soll in der Zeit vomDe - i
zember bis März  außerhalb der norma- >
len Vorstellungen eine oder mehrere ^
Freiborstellungen für die betreu - §
tendeutschenVolksgenosfen  durch- l
führen, jedoch höchstens einmal im Monat . !
Die Verleihfirmen haben sich zur kostenlosen:
Ueberlassung der Filme bereit erklärt. Die l
Programme werden im Einvernehmen mit der j
Gauführung des WHW. festgelegt. Die vom !
Winterhilfswerk verteilten Eintrittskarten !
müssen mit dem Stempel des Winterhilfs - j
Werkes versehen sein.

MensM-licke Kundgebungen-
in Kosen

Warschau, 5. Dezember
An der Posener Universität ist es erneut

zu judenfeindlichen Kundgebungen gekom¬
men. Infolgedessen wurden die Vorlesungen
in der medizinischenFakultät bis auf weite¬
res eingestellt.

Die Warschauer Polizei verhaftete in der
letzten Nacht nach zahlreichen Haussuchungen
10 Mitglieder der „Gewerkschaftszentrale"
der Kommunistischen Partei Polens.

Pkwftchttnsg Hl MIM  !
Alte Rotgardisten in USSR . —

ohne Vorrechte
Moskau, 5. Dezember. >

Das soeben erschienene neue Gesetzblatt der
Sowjetregierung enthält eine Verordnung
über die Aufhebung der Vorrechte
der ehemaligen Rotgardisten
und Partisanenkäm Pser  und über
die Auflösung ihrer kulturellen
und sozialen Einrichtungen.  Die
ehemaligen Rotgardisten und Partisanen¬
kämpfer genossen vor dem Erlaß dieser Ver¬
ordnung eine Reihe von Vorrechten hinsicht¬
lich der M ietfrage , der Schulung ih¬
rer Kinder und der Zuteilung von
Lebensmitteln  zur Zeit des Bestehens
des Lebensmittelkarrensystems. Außerdem i
mar ihnen das Recht eingeräumk worden, j
sich bei den Lebensmittelgeschäften und bei !
den Verkehrsmitteln nicht anstellen zu müft >
!en. j

Die Aufhebung aller dieser Vorrechte i
dürste im Zusammenhang stehen mit der be- !
reits vor einiger Zeit erfolgten Auflösung i
der Gesellschaft Alter Bolschewiki. da gerade §
in den Reihen dieser Gesellschaft Gegenströ¬
mungen, wie bei den Partisanenkämpsern.
anzutrefsen waren.

Kürzlich hat sich der Vorsitzende der
Torgsin-Geschäste Lewinson (wie könnte
in Sowjetrußland ein Großkausmann anders
heißen?) in der „Jswestija " über die Ligui-
dationsmaßnahmen geäußert und dabei er¬
klärt: „Selbstverständlich beabsichtigen wir
nicht, die geringste Preiserhöhung einzu¬
führen." Nachdem die Geschäfte — angeblich
wegen Jnventuraufnahme — geschlossen
waren , wurden sie am Mittwoch wieder ge¬
öffnet, wobei sich herausstellte , daß bei
sämtlichen Waren erhebliche
Preiserhöhungen  vorgenommen wor¬
den sind. So stft"im die Preise sür Butter,
Eier, Käse, Zucker und Kleiderstoffe um
50 v. H. und die Preise für Schuhe sogar
um 90 v. H. Man hat den Eindruck, daß
durch diese Preiserhöhungen , die von der
Presse mit Stillschweigen übergangen wer.
den, den Besitzern ausländischer Zahlungs¬
mittel Gelegenheit gegeben werden soll, diese
bis zur Auflösung der Torgsin -Geschäste am
l. Februar restlos zu verausgaben.

Württemberg
Mchsstatthalter Mgim ln Tübingen

Tübingen, 5. Dezember.
Die auf Mittwoch abend ins Museum ein-

berufene Massenkundgebung  der
'NSDAP . war entschieden die gewaltigste des
ganzen Jahres . Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Wagner-  Baden führte in einem groß
angelegten Rückblick das gewaltige Werk unse-
res Führers eindringlich vor Augen und gab
Richtlinien für die Gegenwart und Zukunft.
Seine Rede war ein Bekenntnis zum deutschen
Volk, das, wie er betonte, zu den Höchstleistun-
gen auf allen Gebieten fähig ist. Das Wunder¬
barste besteht jedoch in der Tatsache, daß es
Adolf Hitler gelungen ist, die deutsche Nation
zu einigen, den Einzelnen zur Nation hinzu¬
führen und dem Ganzen zu geben, was ihm
gebührt. Er sei der Ueberzeugung, daß durch
unsere Arbeit auch der letzte Deutsche zurück¬
kehrt in die Gemeinschaft des Volkes und so
glaube er, dürfe es kein schwerer Entschluß sein,
einen Strich unter die Vergangenheit zu
machen. Bürgermeister Pg . Dr . Wein¬
mann  dankte dem Redner für seine packenden
Worte.

Eine Stunde vor Beginn der Kundgebung
hatten die SA .-Standarte 125 unter Führung
von Standartenführer Hoeßle,  das NSKK.
unter dem Kommando ihres Oberstasfelführers
D a n n e r an der Kaiserstraße Aufstellung ge¬
nommen, um gemeinsam zum Marktplatz zu
marschieren. Der Marktplatz reichte gerade, um
die 2500 politischen Soldaten Adolf Hitlers
anfzunehmen.

Eßlingen, 5. Dezember. (Eine Brücke
ivird ein geweiht .) In einer würdigen
Feier wurde am Donnerstag die neue
Brücke  über den Kanalarm bei der Mailte
dem Verkehr übergeben. Sie wurde an
stelle der alten Schwätzbrücke,  die
etwa vor 150 Jahren erbaut wurde, errich¬
tet und ist eine einbogige Eisenbetonbrücke
mit einer Fahrbahnbreite von neun Metern.
Tie alte Schwätzbrücke, die ihren Namen von
einer früheren Holzbrücke hat , unter deren
Dach die Nitterfrauen sich aufhielten , war
nur 4,20 Meter breit und genügte dem zu¬
nehmenden Verkehr nicht mehr. Am 13. Aug.
dieses Jahres wurden die ersten Vorarbeiten
begonnen und schon nach zwei Monaten
konnten die Baugerüste entfernt werden.

Rottweil, 5. Dezember. (DaS Gymna¬
sium wird gebaut .) In der letzten
Ratsherrensitzung am Dienstag wurde der
BaudesRottweilerGymnasiums
besprochen. Bürgermeister Abrell  gab be¬
kannt, daß im Jahre 1930 Staat und Stadr
einen Vergleich geschlossen hätten, nach dem die
Stadt Rottweil verpflichtet ist, den Bau zu er¬
stellen. Sie verpflichtet sich ferner, dann zu be¬
ginnen, wenn der Banfond eine Höhe von
200 000 RON. anfweist. Der Staat gewährt
einen Zuschuß in Höhe von 240000 RM ., der
oei Baubeginn ausbezahlt wird. Nach einem
Erlaß des württ . Finanzministeriums sollte
mit dem Bau schon in diesem Jahr begonnen
werden, damit bei dem Haushaltplan 1936 der
nächste Betrag hereingenommen werden kann.
Im ganzen steht nun der Betrag von nicht ganz
100 000 NM. bereit und der erste Teil des
Baues könnte erstellt werden. Nach einer kur¬
zen nichtöffentlichen Sitzung verkündete der
Bürgermeister folgenden Beschluß: Der Bau-
auftrag wird den ersten Preisträgern ,m
Preisausschreiben, den Architekten Graub-
ner und Kesseler  erteilt . Die Bausumme
von 800 000 RM . (einschließlich Innenein¬
richtungen) soll nicht überschritten werden. Mit
der Ausstellung und Planung des Baues wird
entweder sofort oder doch spätestens im Früh¬
jahr begonnen (je nach dem Verhandlungs¬
ergebnis in Stuttgart ) , während die Grab¬
arbeiten und der eigentliche Bau erst in den
Monaten Juni -Juli angefaugen werden kön¬ne'

Teltnang , 5. Dez. „G ö h c n s G r u ß"
ko ft et 100 M a r k.) Tie deliiate Ein¬
ladung im Sinne „Götz von Berlichingens"
batte einem jungen Manne H. aus Kan bei
Tettnang einen Strafbefehl über 14 Tage
Gefängnis eingetragen . Hiergegen war von
H. Einspruch erhoben worden, so daß die
Sache nun vor dem hiesigen Amtsgericht zur
Verhandlung kam. Der Richter ließ noch ein-

VK is' erklären
Lin«

-l. N. „W ir erklären uns soli¬
darisch . . ." Damit begannen gewöhnlich
die Entschließungen, mit denen eine Gewerk¬
schaftsversammlung einem Shmpathiestreik
zustimmte. Denn jeder schaffende Deutsche hat
jederzeit ein Gefühl für den mitschaffenden,
mitkämpfenden und mitleidenden Volksgenos¬

sen gehabt. Erst den marxistisch-kommunisti¬
schen Methoden ist es gelungen, den Begriff
der Solidarität abzubiegen in das Klassen¬
kämpferische.

Wirkliche Solidarität — das ist Ver¬
bundenheit der Tat,  das ist ein Mit-
ühlen, das sich nicht aus schöne Phrasen be¬

schränkt. Wirkliche Solidarität ist: Die Zu¬
sammengehörigkeit mit all
denen,  mit denen man sich solidarisch er¬
klärt, durch Handlungen unter B
weis  st e l l e n. Wenn man sich daher mit
seinen Volksgenossensolidarisch erklärt , auch
mit jenen, die weniger mit Glücksgütern ge¬
segnet sind, dann darf man nicht Wohltätig-
keitsseste von der Art veranstalten , daß ne
nur dem zugänglich sind, der über ein min¬
destens fünfstelliges Bankkonto verfügt, um
sich wochenlang darüber den Kopf zu zer¬
brechen, ob man in Frack oder Smoking dort
erscheinen soll, und es dem Veranstalter
überlassen, ob und wieviel er an „Almosen"
mach Abrechnung der 95 v. H. des Umsatzes
ansmachenden Unkosten) weiterleitet , sondern
dann muß man selbst dafür sorgen, daß mit
Sem geringsten Kostenaufwand möglichst
große Mittel den Bedürftigen zukommen.

Und darum gehen auch am Samstag die
Führer der Bewegung,  die heute
nicht nur eine Partei , sondern den Staat
leiten, selbst mit der Sammelbüchse auf die
Straße . Sie stellen sich damit in die vor¬
derste Front der Schlacht gegen Hunger und
Kälte. Und die Minister und Gauleiter und
alle ihre Mitarbeiter gehen nicht auf Pie
Straße , um sich wie Filmstare von Neugie¬
rigen umdrängen zu lassen, die in einem er¬
haschten Blick aus eines „Prominenten"
Auge ein Stückchen Himmel auf Erden
sehen, sondern sie kommen wie all die bra¬
ven SA .-Männer und Hitler-Jungen , die an
anderen Tagen gesammelt haben und sam¬
meln werden. Sie wollen volleSam-
melbüchsen heimtragen  am Abend,
und sie wollen den ganzen Tag über keinen
Volksgenossen mit zugeknöpften Taschen Vor¬
beigehen sehen.

Die Führer des neuen Reiches wollen, daß
die nationale Solidarität , die Zusammen¬
gehörigkeit aller Volksgenossen, was immer
sie sein mögen, am 7. Dezember sinnfällig
unter Beweis gestellt werde — durch ge¬
meinsame opferbereite Tat von
Führern und Volk!
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mal Milde walten und erkannte ans eine
Geldstrafe von 100 Mark ; wie in der Urteils¬
begründung ausgeführt wurde , ist die be¬
wußte Einladung auch in Oberschwabcn eine
'Beleidigung , wenn auch keine sehr schwere.
In Anbetracht der Persönlichkeit des Belei¬
digten erschien eine empfindliche Geldstrafe
am Platze.

LcktttäKlscke LkkattN
Nach längerer Leidenszeit starb inIhlingen.

LA. Horb. Altschultheiß Franz Xaver Kreidler
im Alter von inst 87 Jahren.

Im PrusungSsahr 1931/35 hat der Minister
des Innern 85 Kandidaten der Medizin, 56 Kan¬
didaten der Zahnheilkunde und 16 Apothekern die
Approbation erteilt.

Eine wohlgelnngene B a ch- Händel - Sch n y-
Feier  fand in BirkenseId  im Hotel
Schwarzwalürand statt. Das Eduard Hahn - Trio
trug einige der schönsten Werke von Joh . Scb.
Bach. Heinrich Schütz und G. F. Händel in an - !
sprechender Weise vor. Außerdem wirkte Elisabeth
Barth - Pforzheim und Lili S ch ae u s s e l e n - !
Wildbad-Stuttgart , mit . 1

Etwa 480 Stuttgarter Volksgenossen und be¬
sonders Vvlksgenossinnen nahmen am Mittwoch
an dem letzten Kasseezug  dieses Jahres nach
Mühlacker  teil . Der Zug wurde bei seiner An¬
kunft in Mühlacker mit Musik empfangen. Im
Saalbau „Kanne" in Dürrmenz wurde ein ge¬
mütlicher Abend bei Tanz und humoristischenDar¬
bietungen abgehalten. In fröhlicher Stimmung
wurde das gastliche Mühlacker verlassen.

»
In Reutlingen  tonnte der seit Anfang

November flüchtige, im Bürgermeisteramt
Neuen stein  beschäftigt gewesene Hermann
Krämer  gefaßt werden, der einen Betrag von
einigen hundert Mark unterschlagen hatte.

»
Der Reichsführer der SS . Himmler  ist , wie

der „NS .-Kurier " meldet, am Donnerstag in
Stuttgart eingetrofsen und hat im Hotel „Zeppe¬
lin " Wohnung genommen.

Am Montag verlor eine an der Hochstraße in
Friedrichs Hafen  wohnhafte Frau in der

! Riedleparkstraße 100 Mark. Das Geld wurde von
^ einer an der Kathariuenstraße wohnhaften Frau

gefunden und der Verlierern ! wieder zugestellt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 6. Dezember 1035.

Der Rang , welcher eine Nation unter
den Völkern einnimmt , entscheidet sehr
häufig , auch über die Beachtung ihrer
Leistungen und Eeistesfrüchte von seiten
der Welt.

Vom Rathaus
Beratung des Eemeinderats

-am Montag , den 0. Dezember , nachm. 5 Uhr.
Tagesordnung:  a > öffentlich:

1. Gesuche und Mitteilungen
2. Einführung und Vereidigung der beiden Bei¬

geordneten Kaupp und Reichert und des Rats¬
herrn Karl Steeb

Ä. Aenderung des Ortsbauplans für Inselstraße
»nd Adolf Hillerplatz.

4. Benützung von Straßenflächen und öffentlichen
Plätzen

5. Beitragsgesuche
Vs nichtöffentlich:

>6. Berufung der Nachlaßrichter.
Um 4 Uhr ist Fürsorgebeiratssitzung.

Opfern ist Pflicht!
In vorbildlicher Bereitschaft haben sich

die Führer der Bewegung und des Staates
dem Sammelwerk zum Wohls der notleiden¬
den Volksgenossen zur Verfügung gestellt.
Wie voriges Jahr der Tag der natio¬
nalen Solidarität  ein großer Erfolg
für das Winterhilfswerk gewesen ist, so wird
auch in diesem Jahr dieser Opfertag einen
Höhepunkt für das Winterhilfswerk darstei-
len . Die OPferbereitschaft von Führer und
Gefolgschaft wird ein leuchtendes Zeugnis
fein für des deutschen Voltes neuen Ge¬
meinschaftssinn . OPfern istPslicht für
jeden einzelnen.

Der 2. Lehrgang für Sturmbann - und
Starmführer der Standarte 111

fand am 30. 11. und 1. 12. 1935 in Baden -Baden
statt . Sämtliche Sturmbann - und Sturmführer
sowie die Referenten der Standarte 111 waren
im Bürgerausschußsaal der Stadt Baden -Baden
versammelt , um den 2. Teil der in den Richt¬
linien der SA .-Gruppe Südwest festgelegten
Winterausbildung der SA . kennen zu lernen.

Um 16.45 Uhr eröffnete der Führer der Stan¬
darte 111. Obersturmbannführer Zuhnehmer
mit einem „Sieg Heil " auf den Führer Adolf
Hitler den Lehrgang . Hierauf sprach der Ober¬
bürgermeister der Stadt Baden -Baden , Partei¬
genosse Sch wedhelm.  der in Begleitung des
Kreisleiters Pg . Kurt Vürkle  erschienen war,
kurze, aber herzliche Worte der Begrüßung . —
Während der darauf folgenden Vorträge trafen
— von den SA .-Führern freudig begrüßt —
Vrigadesührer Plesch  von der SA .-Gruppe
Südwest und Oberführer Ziegler  von der
Brigade 53 ein. ,

Begeisterung und Freude löste eine im An¬
schluß gehaltene längere Rede des Eauredners,
Pg . Kreisschulrat Gärtner  aus . der über
aktuelle Fragen nationalsozialistischer Politik
sprach und hierbei besonders den Muckern und
Dunkelmännern unserer Zeit in herzerfrischender
Art die Wahrheit sagte.

Nach dem gemeinsamen Abendessen folgten die
SA .-Führer einer Einladung der Stadt zum
Besuche der Städtischen Schauspiele . Aufgeführt
wurde : „Die endlose Straße ". Das Stück war
«in Erlebnis und kann nur allen denen empfoh¬
len werden , die Deutschlands schwerste Zeit schon
vergessen haben und darüber jammern , wenn sie

Pfund Butter weniger oder kein Schweine¬
rippchen bekommen können. — Anschließend fand
ein kurzes kameradschaftliches Beisammensein
statt.

Zur festgesetzten Stunde fanden sich am näch¬
sten Morgen sämtliche Lehrgangteilnehmer im
Gymnasium ein . Eingeleitet wurde der Tag
durch praktische Sportübungen , denen theoreti¬
scher und praktischer Unterricht im Exerzierdienst
folgte und der nach dem Mittagessen durch schrift¬
liche Arbeiten und Vorträge beschlossen wurde.
Mit einem „Sieg Heil " auf Führer . Volk und
Vaterland schloß der Standartenführer gegen 18
Uhr den Lehrgang , der in dieser Form nur durch
das Entgegenkommen der Stadt Baden -Baden
und die Opferbereitschaft der Hotelbesitzer durch¬
geführt werden konnte. Ihnen Allen sei an die¬
ser Stelle der herzliche Dank der Standarte 111
und seines Führerkorps ausgesprochen.

Tonfilmtheater
„Die weiße Majestät"

Im herrlichen Jungfraugebiet wurden die
Außenaufnahmen für den Film „Die weiße
Majestät " )Das Schicksal eines Verfemten ) ge¬
dreht.

Das Berner Oberland mit seinen gewaltigen
Viertausendern , seinem ewigen Gletscher, seinen
leuchtenden Firnen und reißenden Wildbächen
bot der Kamera ein unerschöpfliches Gebiet.
Jungfrau . Mönch und Eiger stehen trutzig vor
den bewundernden Augen der Filmleute . Ein
Zeichen höchster Ehrfurcht vor der Größe dieser
Giganten war die Kreuzsetzung auf dem Mönchs¬
gipfel in 4106 Nieter Höhe. Dieses Kreuz spielt
in diesem neuesten Bergfilm eine entscheiden¬
de Rolle.

In einem verlassenen Dorf des Berner Obsr-

andes u. auf seinen beliebten Matten wurden wei¬
tere Spielszenen gedreht . Ein dramatischer
Komplex wurde im Schloß Valera bei Sitten,
das zu den romantischsten Fleckchen der Schweiz
gehört , gefilmt.

D .f.L.
^ Nach längerer Pause werden die Aktiven und
^ Passiven zu einer Monatsversammlung eingr-
! laden . Diese Monatsversammlung dient in erster
! Linie der Dietarbeit . Dietarbeit bedeutet Be¬

handlung volkstümlicher und weltanschaulicher
! Frggen . wie sie im heutigen Reichsbund für
l Leibesübungen gewünscht und gefordert werden.
: Der Dietwart des VfL .. Lehrer Richard Beck,
s wird im Rahmen des Dietwesens sprechen. Für
! alle Aktiven , männliche und weibliche ist die
, Teilnahme an diesem Abend Pflicht , die Pas-
^ siven, die sich für diese Seite der Vereinsarbeit
! interessieren , sind freundlichsteeingeladen (Siehe
> Anzeige) .

Sie Verufsmhl des jaugea Menschen
Wie ernst die Frage der Berufswahl genom¬

men wird , bewies gestern abend der starke Be¬
such des von der HI . im Tagungssaal der NS .-
DÄP . veranstalteten Elternsprechabends . Der
Saal war dicht gefüllt . Und was in den zwei
Stunden aus berufenem Munde gesagt wurde,
dürfte für alle Besucher von Nutzen gewesen
sein.

Nach dem Wiener Jungarbeiterlied eröffnete
der Führer des Stammes Nagold . Rud . H a ust¬
ur ann.  den Abend. Er wies auf die Wichtigkeit
der Berufsberatung hin und zeigte, daß die HI.
diese Arbeit vollständig bejaht.

Nach ihm sprach der Berufsberater Pg . Er¬
hard  t über die Berufswahl . Was hat die Be¬
rufsberatung für eine Aufgabe ? Sie will den
Jungen nicht moralisch vergewaltigen , sondern
ihn an den richtigen Platz stellen. Sie will die
Arbeitsplätze mit solchen Leuten besetzen, die
diese auch vollständig ausfüllen können. Daß
diese Aufgabe nicht leicht ist. sieht jeder ein . Da¬
her darf die Arbeitsvermittlung jetzt nur noch
durch das Arbeitsamt erfolgen . Die Allgemein¬
heit hat ein Recht, die Anlage und Leistung
jedes Einzelnen zu beanspruchen. Dieser Grund
inuß jeden anderen egoistischen Gesichtspunkt
ausschalten . Diese Einstellung soll verhindern,
daß einzelne Berufe überfüllt werden , wie es
zur Zeit im Metallgewerbe der Fall ist.

Der Junge muß die Arbeit achten lernen , das
heißt : jede Arbeit . Es darf nicht angehen . daß
einzelne Berufe zweitklassig geachtet werden.
Denn jeder Beruf ist unbedingt nötig , wenn
Las deutsche Volk bestehen und unabhängig vom
Ausland für sein eigenes Wohl kämpfen will.

Warum üben aber nun einzelne Berufe so
große Anziehungskraft aus ? Nehmen wir z. V.
das Metallgewerbe . Es wird erstens durch das
Auto und zweitens durch die Rüstungsindustrie
„populär ". Ein Gegenbeispiel ist das Bauge¬
werbe . Wer will denn eigentlich gern Maurer,
Glaser , Gipser werden ? Und doch ist gerade das
Baugewerbe sehr wichtig. Wer soll Fabriken,
Häuser bauen , wenn kein Maurer da ist?

So ist jeder Beruf notwendig , ist jeder ein
wichtiges Rad im Getriebe des deutschen Rei¬
ches. Daher müssen wir uns frei machen von
der irrigen Meinung , daß es „bessere" und
„schlechter" Berufe gibt . Und gerade der Hitler¬
junge muß sich dies merken. Die Hitlerjugend
erzieht den Jungarbeiter zur unbedingten Pflicht¬
erfüllung , zum Dienst am Volk. Die Hitlerjugend
ist damit die einzige Organisation , die Gewähr
bietet , daß die Berufsberatung einen positiven
Erfolg erlangt.

Wie stehen nun die Eltern zu dieser Arbeit?
Muffen sie sich von höherer Instanz befehlen
lassen? Nein ! Wir erstreben eine positive Zu¬
sammenarbeit zwischen Berufsberatung , Hitler¬
jugend und Elternhaus . Die Eltern sind doch
naturgegeben die Führer des Kindes . Sie müssen
daher die Arbeit des Berufsberaters unter¬
stützen. sonst hat sie keinen Wert . Sie haben sie
auf die Gemeinschaft, auf das „Wir " hinzulei¬
ten . Und dann wird die Zusammenarbeit nur
zvm Guten ausschlagen.

Frl . Becker sprach über die Frage der Be¬
rufsberatung der Mädchen. Die Berufsberatung
der Mädchen ist notwendig , anders als die der
Jungen . Und doch gibt es hier auch sogenannte
„Modeberufe ".

Eine andere Gefahr für die Mädchen ist die
materialistische Einstellung : Verdiene dir so
schnell wie möglich deine Aussteuer . Ob die Ge¬
sundheit dabei notleidet , wird oft nicht beachtet.
Es ist nicht gleichgültig , in welcher Umgebung

ein Mädchen arbeitet . Dumpfe Fabriken , ein-
j töuige Handgriffe töten die Seele ab , rufen
, nervöse Störungen hervor . Wie schon gesagt.
! gibt es auch bei den Mädchen Modeberufe " :
! Tippfräulein , Verkäuferin . Schneiderin usw. Und
! auch bei den Mädchen muß das Arbeitsamt ver¬

mitteln : Friseuse , Putzmacherin , Näherin.
, Stickerin erfordern handwerkliche Begabung undFormensinn : kaufmännische Berufe , starke Ner
! ven.
> Brauchen wir heute Mädchen im kaufmänni¬

schen Berus ? Bedarf ist fast keiner da ! In den
kaufmännischen Beruf kommen daher nur hoch-
qualitative Kräfte ! Dieser Beruf ist heute der
aussichtsloseste! Im handwerklichen Beruf (s. o.)
ist die Lage besser. Man braucht aber eine 8jäh-
rige Ausbildungszeit : 3 Jahre Lehre und 5
Jahre Gesellenzeit. Die schönste Berufsgruppe

- ist aber die Haus - und Landwirtschaft . Und
gerade hier herrscht Mangel . Die Möglichkeiten
sind aber so vielseitig , daß eigentlich jedem
Mädchen etwas geboten wird.

Anschließend sprach der Unterbannarzt Dr.
Bilger  über die gesundheitliche Ueberwa-
chung der Hitlerjugend : Die Elternschaft hat
das Recht, die Gesunderhaltung der in der
HI . organisierten Jungen und Mädel zu ver¬
langen . Worin besteht eigentlich diese Arbeit?
Jeder Hitlerjunge muß vor dem Eintritt in die
HI untersucht werden . In fortlaufenden Rei¬
henuntersuchungen wird die gesamte HI . er-
faßt .Auch der Sonderfälle nimmt sich der HJ .-
Arzt an : Besondere Krankheiten . Ueberanstren-
gungen . Die Ueberwachung des Dienstes ist
natürlich auch wichtig, damit Ueberanstrengun-
gen möglichst vermieden werden . Eine gesunde
Steigerung der Leistung steigert auch die Lei¬
stungsfähigkeit . Der dritte Zweig ist die Feld¬
scherausbildung , die einen wichtigen Raum ein¬
nimmt , so daß in jeder Einheit ein Feldscher
ausgebildet ist. Die 4. Aufgabe ist die Aufklä¬
rung über die gesundheitlichen Vorgänge . Auch
die Lager der HI . werden sorgfältig überwacht.

Die Hitlerjugend hat mit diesem Abend wie¬
der bewiesen, daß es ihr mit ihrem Wollen ernst
ist. Sie hat erneut gezeigt, daß sie ihr Recht als
Staatsjuqend behaupten kann.

Pforzheim, 5. Dezember. (Pforzheim
im Weihnachtslicht .) Unter dein Leit¬
wort „Pforzheim im Weihnachts-
licht " veranstalten Verkehrsverein und Ein¬
zelhandel vom 5. bis 26. Dezember eine ge¬
meinschaftliche Werbung auf kultureller und
wirtschaftlicher Grundlage. Ein vielseitiges
Veranstaltungsprogramm kultureller u. künst¬
lerischer Art wird geboten. Erstaufführungen
im Stadttheater , große Konzerte, Lieder- und
Bunte Abende, ein Dichterabend mit Ludwig
Finkh, eine große Ausstellung des Deutschen
Luftsportverbandes, eine Bauernkundgebung
des gesamten Kreises, spwie ein Vortrag des
weltbekannten schwedischen Forschungsreisen¬
den Sven Hedin verzeichnet die bunte Folge.
Die Pforzheimer Gesangvereine veranstalte»
an den drei Samstagen öffentliches Weih¬
nachtssingen, während die Musikkapellen Sonn¬
tags Weihnachtskonzerteauf den Plätzen der
Stadt geben. Wie jedes Jahr werden ans
allen öffentlichen Plätzen von der Stadtver¬
waltung aufgestellte große Weihnachtsbäume
im Lichterblanzeerstrahlen, und die schönste»
Baudenkmäler und Kebäude von Scheu,werfer-
licht überflutet. ' '

Sportvorscha«
Fußball

Bezirksklasse. Abt . Schwarzwald
Trossingen — VfR . Schwenningen (1 :1) , Tutt¬

lingen — Schramberg (1:2) . Rottweil — Freu¬
denstadt (4 :3) , Nagold — Oberndorf (0 :2).

Nachdem das große Ereignis in London nun¬
mehr der Vergangenheit angehört , wendet sich
das Interesse der Fußballanhänger wieder den
heimatlichen Gefilden zu. In der Gruppe
Schwarzwald wird es jetzt von Sonntag zu
Sonntag interessanter , je mehr sich die Verbands¬
spiele ihrem Ende nähern . Schon der kommende
Sonntag kann unter Umständen , je nach Aus¬
gang der Begegnungen in Trossingen und Na¬
gold, für die Meisterschaftssrage wichtige Bor¬
entscheidungen bringen . Am Tabellenende wird
sich vorläufig kaum etwas ändern , da Rottweil
selbst aus eigenem Platze um eine weitere Nie¬
derlage kaum herumkommen dürfte und Weig¬
heim spielfrei ist.

VsL. Nagold — SpVgg . Oberndorf
In Nagold stellt sich der Verein vor , über den

zur Zeit in unserer Gruppe am meisten gespro¬
chen wird . Oberndorf verstand es letzten Sonn¬
tag . in Schwenningen dem favorisierten VfR.
2 wertvolle Punkte abzunehmen , und hält sich
damit punktgleich mit Trossingen an der Tabel¬
lenspitze. In Nagold wird Oberndorf natürlich
alles daransetzen, um seine günstige Position
weiterhin zu bewahren , und hat papiermäßig
hierzu zweifellos gute Aussichten. In der Form
des Vorspiels , in dem allerdings der gefürchtete
linker Verteidiger Schneider  nicht von
der Partie war , dürfen sich die Oberndorfer
hier nicht präsentieren , sonst könnte es leicht
schief gehen, es sei denn , daß ihnen das Fußball-
qlück gerade so unverschämt wieder zur Seite
stünde. Der VfL . wird sich ebenfalls mächtig
ins Zeug legen , um sich durch weiteren Punkt¬
zuwachs raschestens aus der Gefahrzone zu ent
fernen , ein Vorhaben , das mit einer Leistung
wie gegen Trossingen keineswegs als unmöglich
erscheint. Das eine steht auf alle Fälle fest: So
wohlfeil , wie der „Sportbericht " glaubt , liegen
die Punkte in Nagold auch für Oberndorf nichtbereit.

Letzte Nachrichten
Ehrung einer Hundertjährigen

Berlin , 5. Dezember.
Der Führer und Reichskanzler hat der

Frau Maria Hörnle in Denkingen
aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Ge¬
burtstages ein Glückwunschschreiben und
eine Ehrengabe zugehen lassen.

Sittlichkeitsverbrektm hingerichtet
Schneidemühl, 5. Dezember.

Am Mittwoch ist in Schneidemühl der am
7. Febr . 1910 geborene Willy Abendroth
hingerichtet worden, der vom Schwurgericht
in Schneidemühl unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden
ist. Ter wegen Sittlichkeitsverbrechen bereits
vorbestrafte Verurteilte hat am 2. Juni 1935
die 6jährige Christel K o r t h in einen Keller-
Wgel gelockt, sie unsittlich berührt und dannerwürgt.
Todesopfer des Bergbaus

Dillenburg , 5. Dezember
Im Erzbergbau des Dill-Reviers haben sich

zwei schwere Unfälle  ereignet , die
den Tod von zwei Bergknappen
zur Folge hatten . Der erste Unfall ereig¬nete sich auf der Grube Königszug, wo em
Bergmann von Gesteinsmassen verschüt¬
tet  und getötet wurde . Der zweite tödlich
verlaufene Unfall trug sich auf der Grube
Sahlgrund bei Oberscheld zu. Dort hatte
ein Schießmeister eine Sprengladung über
Tag angelegt, die vorzeitig explo¬
dierte  und seinen sofortigen Tod herbei-
sübrte.
Schweres Autounglück- Zwei Lote

Schneidemühl, 6. Dezember
In der Nacht zum Donnerstag fuhr ein

Schneidemühle! Kraftwagen , der aus der
Richtung Deutsch-Krone kam, auf der schlüpf¬
rigen Landstraße in einer gefährlichen Kurve
in der Nähe von Lebehnke aus noch un¬
bekannter Ursache gegen einen Baum.  Da¬
bei wurden zwei Personen getötet
und zwei verletzt. Bei den Toten handelt eS
sich um den Rechnungsführer Franz Vie-
big  und um Johannes Musold  aus
Schneidemühl. Der Versicherungsbeamte Karl
Fehs er  und Bernhard Szarnowski
wurden mit Verletzungen in das Schneide¬
mühle! Krankenhaus eingeliefert, wo Karl
Fehser hoffnungslos  darniederliegt.

„Sraf Zeppelin"
zur Rückfahrt gestartet

Hamburg , 5. Dezember
Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , ist

das Luftschiff „Graf Zeppelin"  am
Mittwoch um 21.30 Uhr in Rio zu seiner
Rückfahrt nach Pernambuco  aufgestie¬
gen und befand sich Donnerstag um 6 Uhr
MEZ. 210 Seemeilen südlich von Bahia.

Seuerals. von Sven gestorben
Heidelberg, 5. Dezember

General a. D. von Oven  ist am 3. De»,
im 75. Lebensjahr in Hirschhorn, wo er ld»,
nen Ruhefitz hatte , gestorben.
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Richtpreise für die 1985er Weinernteeitchailen
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Unter dem Vorsitz des Geschäftsführers der
iHauptvereinigung der deutschen Gartenbau-
und Weinbauwirtschaft fand in Frankfurt/M.
eine Arbeitstagung statt , an der auch der
Vorsitzende der Hauptvereinigung , der
Reichsfachschastsleiter der Weinverteiler und
die Landesfachschaftsleiter von Hessen-Nassau,
Rheinland , Bayern , Pfalz -Saar , Baden und
Württemberg  teilnahmcn . Es wurden
Fragen organisatorischer Art , im wesent¬
lichen aber Fragen der Marktregelung be¬
handelt . Tie angesetzten Richtpreise für die
1935er Weinernte sind einzuhalten . Man
werde sich mit allen Mitteln dafür einsetzen,
daß die Richtpreise auch gehalten werden.
Die Tagung befaßte sich im übrigen noch
mit einer Reihe sonstiger Angelegenheiten des
Weinbaues und des Weinhandels , sowie mit
den Erfahrungen der Patenweinwoche.

Neues Konkursverfahren : Karl Lvsking,
Kaufmann in Schwenningen , Inhaber der
nicht eingetragenen Firma Lcbensmittel-
und Feinkosthaus Karl Lvsking in Schwen¬
ningen a . N. — Neues Vergleichsverfahren:
Wilhelm Nagel , Siebmacher in Langenau,
.OA . Ulm.

Auftrieb
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbull eu Kühe Färse« Fresser Kälber Schweine Schafe16 5 — 85 S — 193 59 2— — — 4L — — — — —

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchste« Schlachtwertes
1. jünge« . . .
2. ältere . . . .

d) sonstige vollfleischige
«-) fleisch,ge.
ch germg genährte.

Bullen
») jüngere, vollfleifchige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . .
«1 fleischige.
ä) gering genährte

Kühe
») jüngere, vollfleifchige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleifchigeoder

ausgemästete . .
o> fleischige.
äj gering genährte . .

^Färsen (Kalbrnnenl
s > vollfleifchige. ansgemästete
b) vollfleifchige

5. 12. 3. 12.

42
42 —

40- 42
—

— 42

42 41—42

36—41 36- ^ 1
28—33 28—34
27- 29 25—28

42 42— 41- 42

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige. »
ä) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast, und Saugkälber
b) mittlere Mast- «. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . . . .
M geringe Kälber . . . .

Schweine
») Aettschweine über 300 Pfd.

1. fette . .
2. vollfleifchige. . . .

k) vollfleifchige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

o) vollfleifchigevon etwa
200—340 Pfd. Lebendgewicht

ck) vollfleifchigevon etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht

v) fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
xj Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . . . . . .

5. 12 3. 12.

65—W
60—64
52—58

86.50
56.50

54.50

52.56

50.50

65 - 70
90 - 84
52—58
45- M

SSM
56M

54.50

52.56

50.50

..Bei obigen Viehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,üändlervrovifion : demzurolae mütien die Stallv reise unter  den Marktpreisen liegen."

Bücherttsch
Das Kiehnle -Kochbuch-Iubiläum

Kiehnle -Kochbuch (Kleine Ausgabe ) für die
einfache, bürgerliche Küche. Erweiterte Neube¬
arbeitung 1123 erprobte und bewährte Original-
Rezepte (auch Vegetarische Speisen . Rohkost,
Krankenkost und Eintopfgerichte ). Mit Speise¬
zettel für sechs Wochen. Von Hermine Kiehnle,
langjährige Vorsteherin der Kochschule I des
Frauenvereins . Soeben erschien das 44. bis
50. Tausend im Walter Hädecke Verlag . Stutt¬
gart und Leipzig. Preis nur Mark 4.20.

Aus alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zailer.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Beilagen -Hinweis
Ueber die neuen Jubiläumsausgaben der be¬

liebten Kiehnle -Kochbücher liegt dieser Nummer
eil, illustrierter Prospekt vom Süddeutschen
Verlagshaus E . m. b. H., Stuttgart -N., Bir-
kenwaldsträße 44 bei , worauf wir aufmerksam
machen.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H., Nagold
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschristleitrr
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen . HermannEötz.  Nagold-

Zur Zeit ist Preisliste Nr . S gültig
D. A. X. SS: 2541

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Aus <Vratensohe«Ine
Genffotze, wie sie fein soll!
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81 sät- unä keuerivetirkspelle Î aZoIä

Die  Soße zu gekochtem Fisch, Rindfleisch
oder gekochten Eiern : 1 Knorr Bratensoß-
Würfel zerdrücken, glattrühren, in -h. Liter
Wasser unter Umrühren3 Minuten kochen.
Unter die fertige Soße 1 Eßlöffel Senf (mit
Wasser verdünnt), 1 Teelöffel Butter und
1 Prise Jucker»ähren. Alles nochmals kurz
aufkochen. Fertig ! So schnell geht's mit der
kochfertigen Bratensoße ! Darum immer

Lonnigs, 8. Oe?. sbenÜ8 19.30 Ukr

KonLvrt-
^bvaiL

im Lüülbüu rum Î övven

8treücti - uncl KIssorctiester
ZuZenüadteilunF Ttiester

Liutritt 50 kk^. 8aalökkaanA 18.45 I7br

1 Würfel Bratensoße -- Vst- Liter —lO Pfg.

Stadtgemeinde Nagold

EMmVerlins
Am Freitag , den 13. Dezember 1935,

werden von mittags 1 Uhr ab im Hose der Gewerbeschule
Christbäume an die Einwohnerschaft abgegeben . Besondere
Bestellungen sind nicht erforderlich . Nur diejenigen Einwoh¬
ner , welche ihren Christbaum ins Haus geliefert haben
wollen , wollen dies am Samstag , den 7. Dezember zwischen
9 und 12 Uhr bei der Städtischen Forstverwaltung anmel¬
den . Bringgebühr 50 Pfg.

An Bedürftige werden am Samstag , den 14. Dezember,
vorm . 9 Uhr ebenfalls im Hofe der Gewerbeschule Christ¬
bäume unentgeltlich abgegeben . 117 6

Stadt . Forstverwaltung.

. . - mcrn i-at mctif nur in isctsm ftekt cüs cisrigs ^ U5-
v/akl von WO visi -Octi fai -bigsn ^ ocisilen , sonUsi-n —
-Us Novpkackk ! - olle  100 VtoUsils sincl auf clsn
Z g -OÜsn SäinMbogsn sntkaltsn . Lsksn Sie e !n-
mai 5sib -t, V/OL Uor vsrsmbsrksN vcisclsc kür P-Öck-
tigs Vo-Iagsn v-ingt ! Usm üö -igsn csicbsn Inkolt
monotlict , kür 80 Pf. — in- 8ou - 2 Pf. mskr — äurck

o . XV. Kaiser . LuckdunälullA , dlaxolä

Okttsntl . Vortrag

Lest den »Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

Samstag , den 7. Dezember 1935 , abends 8 Uhr
im Gasthaus z. „Waldhorn"

stochlops-vererbung
NKAch «V ' ,S " ^
Anleitungen, Rezepte. Zragenbeautwortung, Kostproben.

Ss//N

§c/ ?6/7 ^ 6/)

s/s/s

lko kiisrom gekört
vor o»sn Oingsn sin

UMIW
l . .

simeuungr«, v—o. —-
Rest Frl . Anny Slang,  Bad Wörishofen / München

Unkostenbeitrag: 30 Pfennig . Mitglieder frei
2591 Ortsgruppe Nagold
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W

on einen praktischen,
täglich kenötigtsn
Qsgsnstancl , clssssn
kssitr clavsrncls
sirsucis bereitst.

i MR

«nie «isi » klnnkosoi»
rum Lckrsidsn , Ourckrckrsibon . Isicknsn uns iür alle

rorirtigsn Lckrsidordsitsn.
flrsii E 2,7Ü - - A,8tt 3 lokrs Soronkisi

^äocksn 5is eins Zckrsibprobs dsi:

O. LucbbancllunA, bl-VOOI.l ) .

AE

Mtz

SLlökröÜchtr für die Kleinsten

Märchenbücher für das Schulkind

Zugendschriften für Buben u . Mädel

Beschäftigungs - , Lege - und

Aufstellspiele für die Kleinen

Würfel - und

Neifefpieie für Schulkinder

Gesellschaftsspiele
für die Jugend und Erwachsenen

in größter Auswahl und
in allen Preislagen bei

« . W . Xaiser

5

«

LN

KH Beachten Sie meinen
Schaukasten!

ML!

2594  M
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W
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loMM - Mealvr Ein Hochgebirgsdrama
» L « » I . 0 °us d.Schweizer Alpen-

weit / Das Schicksal
Nur Freitag und eines Verfemten « RSIVSlLI

Verschiedene Beiprogramme u. Wochenschau163/68
Samstag 8.15

in jeder Art  und Preislage,
Pferde , Schlitten . Christbaumschmuck,

GeschenkartikelP°.kL,°' ^ ""°
Schirme , Stöcke , Stickrahmen , Zigarren,
Zigaretten empfiehlt zu günstigen Preisen

ItiroÄSL 2593

Samstag,
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Erkenntnis der Disziplin
Neichsbankpräsident Dr . Schacht vor den DAF .-Waltern in Leipzig

Leipzig, 4. Dezember.
Der zweite Tag der 5. Arbeits - und

Schulungstagung der DAF . erhielt seine be¬
sondere Bedeutung durch eine große Rededes Reichsbankpräsidenten und Reichsmini¬
sters Dr . Schacht . In seiner Rede nahm
Dr . Schacht Gelegenheit , den 4000 DAF --
Waltern die Zusammenhänge von
Wirtschaft und Arbeit  und die Er¬
kenntnis wirtschaftlicher und finanzieller
Fragen nahezubringen . Er erklärte , es seiganz selbstverständlich , daß der National¬
sozialismus als Ganzes viele Fragen um¬
fasse, die auf allen möglichen Gebieten lägen.Wer alle diese Probleme mit der gleichen
Kraft zur gleichen Zeit durchführen wollte,
würde wahrscheinlich auf so ungeheure
Schwierigkeiten stoßen , daß der Staat dar¬
unter leiden würde . Darum sehe man auch
immer wieder , daß der Führer aus der Fülleder Probleme einen Teil herausgreife , um
die Kraft der Nation auf dieses heraus¬
gegriffene Ziel zusammenzufassen . Diese
Konzentrierung sei in den ersten Jahren der
Bewegung und des Wiederaufbaus in ersterLinie auf die Arbeitsbeschaffung gerichtet.
Dieses Programm der Arbeits¬
beschaffung  sei allmählich ausgebaut
worden zum Problem der Wehr¬
haft  m a chu n g.

Dr . Schacht erklärte weiter , daß man
den von allen Nationalsozialisten auf das
schärfste bekämpften Kapitalismus
nicht mit dem Wirtschaftssystem
verwechseln dürfe , das sich der
fortschrittlichen Werkzeuge und
Maschinen bediene,  um den Erfolg
der Erzeugung auf ein möglichst großes Er¬
gebnis zu steigern . Man könne nicht mit dem
Spinnrad in der Spinnstube einen moder¬
nen Staat aufrechterhalten . Dr . Schacht
wandte sich
Gegen jede Gleichmacherei,
denn darüber sei Klarheit , daß auch das
deutsche Volk immer einen großen Teil wohl¬
habender Leute werde brauchen müssen . Mankönne niemals Kunst und Schönheit in die
Welt hineinbringen , wenn man nicht die
Menschen habe , die ihr Geld dafür gerne
ausgeben wollten . All dies dem Staat allein;u überlassen , sei eine Unmöglichkeit . Auch
?r hoffe, daß der Wohlstand unseres Volkesin den breiten Massen steigen möge , das sei
auch der Wunsch jedes anständigen deutschen
Menschen und durchaus selbstverständlich.

Dr . Schacht sprach weiter über die ungeheure
Gefahr , die in einer Verwechslung von Geld
und Kapital läge . Es würden täglich neue
Maschinen gebaut , neue Erfindungen ge-macht, um den Produktionsprozeß zu bessern

und auch die Lage des Arbeiters in der Produk¬
tion zu hebe» . Hierzu benötige man Mittel.
Hinter dem deutschen Gelde stehe das Höchste,
was das deutsche Volk an Werten besitzt, näm¬lich das Vertrauen des deutschen Volkes zur
Führung und untereinander . Jeder , der sichüberlege , welche Mittel der nationalsozialistische
Staat für seine verschiedenartigen Aufgabe»
benötige , würde verstehen , daß der Staat ver¬
suchen müsse, so viel an Steuern zu erhalten,wie nur möglich sei. Unter diesen Umstände»
sei es verständlich , wenn es zur Zeit noch keine
Steuerherabsetzungen gebe. Auch der National¬
sozialismus könne nicht an der Tatsache Vor¬
beigehen daß wir unerhörte Opfer zu bringe»
haben . Er selbst habe noch nie einen Arbeiter
gefunden , der nicht verstanden hätte , wenn
man ruhig und sachlich über die Notwendig¬
keiten dieses Lebens mit ihm gesprochen hätte,
daß das , was geschehen müsse, wichtig sei, und
daß er seinen Teil zu all diesen Dingen bei¬
tragen müsse. Dr . Schacht sprach weiter übe.
seine Anleihepolitik und erklärte , daß die
Spargelder nirgends so sicher
wie bei unseren Sparkassen
seien. Dr . Schacht wies die Möglichkeit einer
Inflation zurück. „I ch g a r a n t 'i e r e Ihne »,
erklärte Dr . Schacht unter brausendem Beifall,
„daß ich diesen Betrug niemals
mitmachen  werde , wenn er irgendwo emp¬
fohlen wird , und Sie , meine Freunde , haben
das Wort des Führers dafür , daß er dies nie¬
mals zulassen wird ." Das wesentliche sei die
Vermehrung unserer Güter im Rahmen des
Möglichen.

Es gebe aber gewisse Güter , die wir :»
Deutschland überhaupt nicht hätten , und es
gebe auch Sachen , die wir in Deutschland
nur in einer ganz geringen Menge besitze» ,
während sie in änderen Ländern in großenMassen vorhanden seien. Wir müßten also
gewisse Dinge aus dem Ausland hereinholen.
„Hieraus ergibt sich die absolute Notwendig¬keit, daß wir Außenhandel treiben . Wir sind
ein Land , das mit der ganzen Welt durch
diese Notwendigkeit des Handels verbünde»
ist." Dr . Schacht wandte sich gegen eine
falsche Propaganda , die unsere Ausfuhr er¬
schwere, und durch sie Hunderte von Millio¬
nen Devisen uns verloren gingen und die
Arbeitsplätze in der Ausfuhrindustrie gefähr¬
det würden . Es sei vor allen Dingen not¬
wendig , daß wir Rohstoffe aus dem Anslande
beschaffen, und je mehr wir von diesen Roh¬
stoffen hereinschaffen könnten , um so stärker
und größer wäre unsere Arbeitsbeschaffung.
Er selbst sei überzeugter Nationalsozialisi
und müsse von jedem verlangen , daß e:
dieses große Ziel vor Augen habe.

Dr . Schachts Ausführungen gipfelten in

folgenden Worten : „Meine Freunde , wenn
wir dieses große Ziel vor Angen haben , gibtes für jeden Nationalsozialisten nichts Grö¬
ßeres mehr zu fordern , als daß auch der ein¬
zelne seine Kraft auf dieses große Ziel in
strengster Disziplin ausrichte und an diesem
einen großen Ziel mitarbeiie . Man kann
nicht alle Ziele auf einmal erreichen . Es gilt
daher , alle Disziplin auszurichten auf diesen
einen Punkt der Arbeitsbeschaffung und auf
den der Wehrhaftmachung . Es gilt , für Ruheim Betrieb zu sorgen und Betriebserfchütte-
rungen nach Möglichkeit überall zu verhin¬dern . Es gilt auch
Konzenkralion
im weltanschaulichen Kampf.
Darunter leidet nicht das Ziel unserer Welt¬
anschauung und nicht unsere innere Gesin¬
nung , sondern wir erhalten die Mittel , um
unsere Weltanschauung durchsetzen zu kön¬
nen . Das ist es , was Sie . wenn Sie in die
Betriebe hinausgehcn . Ihrer Umgebung
sagen müssen : Wir brauchen eine Wehrmacht,weil wir unser Recht niemals in der Welt er¬
ringen werden , wenn wir nicht die Machtdazu haben . Wir brauchen diese Macht , und
wir können sie nur erringen , wenn wir unsere
ganze Kraft aus dieses eine Ziel konzentrie¬ren . Wenn der Reichsleiter der DAF .. Dr.
Ley, dieser Tage zu Ihnen von den großen
weltanschaulichen Erkenntnissen gesprochen
hat . die wir »ns alle zu eigen machen müs¬sen . so möchte ich besonders die eine unter¬
streichen : Haltet Disziplin!

Deutsche NuchaussteNlillg in London
London, 4. Dezember.

In der Londoner Zweigstelle des DeutschenAkademischen Austauschdienstes wurde am
Montag eine große deutsche Buchausstellung,die etwa 3000 Bände des deutschen literari¬
schen Schaffens der Gegenwart umfaßt , er-
öffnet . Führende Persönlichkeiten der Lon¬
doner deutschen Kolonie , darunter Botschaf¬
ter v. H o e s ch und Landesgruppenleiter der
NSDAP . Bene,  hatten fiäh auf Einladungdes Leiters der Zweigstelle . Professor Sie¬
verts,  eingefunden.

„Deutscher Gruß"
in Sesöirgnissen umrrsagt

Berlin , 4. Dezember
Durch Erlaß an alle Polizeibehörden be¬

stimmt der Reichs - und preußische Innen¬
minister , daß die Gefangenen der Polizei-
gefängnisse sich des Deutschen Grußes nicht
bedienen dürfen . Die Beamten und Hilfs¬kräfte des Polizeigefängnisdienstes haben den
Gruß der Gefangenen nicht mit dem Deut¬
schen Gruß , sondern in anstaltsüblicher Weise
und mit der gebotenen Zurückhaltung zu er¬widern.

j Etretkunruken in Detroit
Neuyork , 4. Dezember

In Detroit  kam es zwischen streiken¬den Arbeitern der Motorproducts Corpo¬
ration und Polizei zu blutigen Zufamnun-
stößen , bei denen zwei Polizisten , eine un¬
beteiligte Frau und 18 Streikende verletzt
wurden . 800 Streikende stürmten das Fabrik¬tor , wurden aber mit Tränengasbomben zn-
rückgetrieben . Die Polizei erwartet neue Un¬ruhen.

Arabischer Arbetterverband
gegen dte Wische Einwanderung

Jerusalem , 4. Dezember
Der arabische Arbeiterverbaud in Jaffa

beantragte bei der Polizei die Genehmigungfür eine Straßenkundgebung in Jaffa am
6. Dezember als Protest gegen die jüdische
Einwanderung , sowie gegen die Verjudnna
des Hafens von Jaffa und gegen die jüdi¬
schen Wachtposten . Die Eingabe spricht da¬
von . daß der Verband gegenwärtig 1000
arbeitslose arabische Mitglieder habe.

Marter führt Sträflinge tn Freiheit
Ausbrüche aus USA -Gefängnissen

Neuyork, 4. Dezember.
Wie aus Boston gemeldet wird , unter¬

nahmen acht Sträflinge aus dem Staats-
gefängnis einen Ausbruchsversuch.Die Gefangenen , die mit Außenarbeiten be¬
schäftigt waren , schlugen Plötzlich den Wär¬ter nieder,  durchbrachen das Tor eines
zum Güterbahnhof führenden Tunnels und
versuchten zu entkommen . Bei der Verfolgungwurde einer der Sträflinge erschossen
und zwei verwundet . Die Verbrecher konnten
wieder ein gefangen  werden . Der
Fluchtversuch erregte unter den Insassen der
Strafanstalt größte Erregung , so daß die
Sicherheitsmaßnahmen verstärkt werdenmußten.

Fast zur gleichen Zeit erfolgten zwei wei¬
tere Ausbrüche Strafgefangener . Aus den:
Gefängnis in Moscogee (Oklahoma ) brachen
fünf Sträflinge aus , darunter vier Bank¬
räuber . Es kam zu einem Feuergefecht zwi¬schen den Ausbrechern und den Wärtern . Da¬
bei wurde einer der Strafgefangenen g e -
tötet  und ein Polizeibeamter schwer ver¬
letzt. Die Polizei hat die Verfolgung der
Flüchtlinge mit Flugzeugen  ausgenom¬men.

Neulich gelang es drei Sträflingen , ausdem Staatszuchthaus in Nashville (Ten¬
nessee) zu entkommen . Sie zwangen einen
Wärter , sie in seinem Kraftwagen aufzuneh¬
men und davonzufahren . Nach einiger Zeitließen die Verbrecher den Wärter frei und
setzten die Flucht in dem geraubten Wagenfort.
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Feaerßesech;Wtt Merl üksuiumdZ
Berlin,  4 . Dezember.

Am Dienstagabend wurde ein pflichtge- !
treuer Polizeibeamter in Ausübung seines I
verantwortungsvollen Dienstes in der Gar- I
tenstraße in der Nähe des Stettiner Bahn¬
hofes n i e d e r g e s cho s s e n. Der Beamte,
der 46jährige HauptwachtmeisterO. Hehne,
verstarb eine Stunde nach Einlieferung in
das Staatskrankenhaus. Der Täter, der
85jährige Anton K., brachte sich, als er vom
Ueberfallkommandoumstellt  war , einen
tödlichen Kopfschutz  bei.

Der Vorfall hatte sich folgendermaßen ab- !
gespielt- Tie Ehefran des K. hatte den Haupt-
wachtmeister Heyne gebeten, sie zu ihrem
früheren Mann zu begleiten, da sie ihr zehn¬
jähriges Töchterchen, das ihr im Eheschei¬
dungsprozeß zugesprochen worden war , ab¬
holen wollte. Ter Beamte ging mit. Beide
wurden von K. in die Wohnung eingelassen.
Als K. aber von dem Verlangen der Frau
auf Herausgabe des K i n d es hörte, riß er
plötzlich eine Pistole aus der Tasche lind
legte auf den Beamten an . Es entspann sich
ein Handgemenge, in dem K. dem Haupt¬
wachtmeister dreiSchüsse  beibrachte.

Als das Ueberfallkommando. da ? von
Hallsbewohnern gerufen worden war . in die
Wohnung des K. eindringen wollte, eröffnete
dieser auf das Ueberfallkommando ein wildes
Feuer.  Um nicht weitere Menschenlebenzu
aefährden, gingen die Beamten in Deckung

nd schossen nunmehr vom Hinterhaus über
den Hof hinweg mit Gaspistolen  in die
Wohnung des K. Inzwischen hatte ein
Hausbewohner , obgleich K. fortgesetzt weiter
ieucrte, mit einer Axt die Korridortüre ein-
-Wchlagen. Tie Beamten drangen schließlich
ui die Wohnung ein. Als der Mörder sich
unftellt sah. jagte er sich die tödliche Kugel

ni den Kopf. Die Frau war während des
mndgemenges zwischen dem K. und dem

-n-uiptwachtmeister mit ihrem Töchterchen
cuu die Straße geflüchtet.

VimamitanWöge in Men
Athen, 4. Dezember

Die Polizeidirekton teilt mit, daß in der
zweiten Morgenstunde an drei Stellen der
Stadt Tynamitpatronen zur Explosion ge¬
bracht worden sind. -Die erste Explosion er¬
eignete sich vor dem Hause des Generals im
Ruhestand H a d j i s s a r a n t o s, die zweite
vor der Druckerei, in der die venizelisten-
feindliche „Hellinicon Mellon" hergestellt
wird , während die dritte Ladung vor dem
Hause des Fliegerobersten Oiconomy
explodierte. Die Polizei erklärt , daß bei der
Erplosion nur geringer Sachschaden angerich¬
tet worden sei.

Nach einer Meldung des Blattes „Typos"
soll ein venizelistischerPolizist im Verlause
von venizelistischen Kundgebungen in Side-
rokastron (Makedonien) einen Polizeiosfizier
durch Revolverschüsse getötet haben.

Schnee im ganzen Alpenvorland
München, 4. Dezember.

In der Nacht zum Mittwoch Hai im ganzen
Alpenvorland neuerdings starker  Schnee¬
sall  eingesetzt. Dabei wurden zum Teil schon
beträchtliche Schneehöhen erreicht. So meldet
Kempten  eine Schneehöhe von 30 Zenti¬
meter. Weiler  im Allgäu von 25 bis 30
Zentimeter. Auf den Bergen war der Schnee¬
fall noch ergiebiger. Auf den Höhen um Im¬
menstadt wurden beispielsweise 60 bis 70
Zentimeter gemessen. Das Nebelhorn meldete
am Dienstag bereits eine Schneehöhe von
1.70 Meter; stellenweise ist bereits der Schlit¬
ten als Verkehrsmittel eingesetzt.

KoilfowrlZ-ArlWsprache
nun auch mit dem Ausland

Berlin , 4. Dezeryber
Die deutsche Fernsprechtechnik hat einen

neuen, schönen Erfolg zu verzeichnen. Der
Reichspostminister konnte die Bestimmungen
über Konferenz- oder Sammelferngespräche
dahin ergänzen, daß die telephonisch erledigte
Konferenz zwischen mehreren nicht an einem
Ort Versammelten jetzt auch mit dem
Auslande  möglich ist. soweit Verein¬
barungen mit den beteiligten ausländischen
Verwaltungen zustande kommen. Es war
schon seinerzeit bei der Neueinführung dieser
Telephonkonferenzen darauf hingewiesen
worden, welche Vorteile und Ersparnismög¬
lichkeiten sich für Wirtschastsunternehmun-
aen daraus ergeben könnten, daß Geschäfts¬
leute ihre Konferenzen mit Hilfe von Fern¬
sprecher und Lautsprecher ebensogut abwik-
keln können, als wenn sie in irgendeinem
Zimmer an einem Ort vereinigt sitzen. Zu
«inem solchen Sammelserngespräch nach dem
Ausland , wie es jetzt in Erweiterung der
-bisherigen Bestimmungen möglich gemacht
kvtrd, können auf deutscher Seite bis zu
'6 Leitungen  z u sam me  n g e s cha l t e t
«erden.

Kurzberichte der NS-Messe
868 284,28 Reichsmark  weisen die

Spendenlisten 41 (Nachtrag) und 42 der
Reichsführung des Winterhilfswerkes aus.

OegendasVorgehenJapansin
China hat der chinesische Geschäftsträger
in Paris Einspruch beim französischen
Ministerpräsidenten erhoben, sich hierbei aber
laicht auf Artikel 16 der Völkerbundsatzung
« « « en.

Prinzessin Viktoria von Englandt

Kükrende Kiipke Oes deutscben Kulturlebens.
Kderkard IVolfgang 51ü 11 e r . 51itglied des
keicbskultursenats . (Scherl Bilderdienst, K.l

MM'

llr . kioebbels auk 6er VVeibnaebtsseksu . keicbs-
minister Or. doebbels besicbtigte mit seiner
Karnilie die kerliner „Weibnacktsscbau ", aut
<ler VVeiknscktsarbeiten aus allen 6auen
Oeutscblands gereizt werden . (Atlantic , K.1

Staatssekretär Waldmnnn
sprach in Mrchtmmu. Teck

Kirchheimu. Teck, 4. Dez. Am Dienstag
abend behandelte Staatssekretär Wald-
mann  die Probleme , die uns heute bewe¬
gen. Zu Beginn wies er den Einwand zu¬
rück, daß die nationalsozialistischen Redner
ja immer dasselbe reden. „Die Kirche", so
sagte er, „Predigt auch seit 2000 Jahren , und
zwar immer dasselbe!" In kurzen Zügen
streifte der Redner dann die bisher vollbräch¬
ten Taten des Dritten Reiches, die sogar im
Ausland Staunen erregen. Nur der deutsche
Nörgler wolle sie nicht sehen. Staatssekretär
Waldmann sprach ferner über die beiden be¬
deutendsten Gesetze der jüngsten Zeit , den
Flaggenerlaß und die Nürnberger Gesetze,
und untersuchte dann die Lage, in der sich die
Landwirtschaft, die Industrie , das Handwerk
und der Handel befinden. Durchweg sei eine
Besserung eingetreten. So könne man von
der Landwirtschaft sagen, daß sie sich heute
nicht beklagen könne, die städtische Bevölke¬
rung müsse jedoch, wie sie es für die Auf¬
rüstung getan hat , die Mittel zur weiteren
Verbesserung der Landwirtschaft aufbringen.
Es gebe allerdings aus der Seite der Land¬
wirtschaft Preistreiber und bei der Verbrau¬
cherschaft Hamsterer. Hier hätte u. a. auch
die Kirche eine dankbare Aufgabe, Produktive
Arbeit für den Staat zu leisten, indem sie,
wie die Partei , ausklärend wirkt.

In scharfen Worten wandte sich der
Staatssekretär weiter dagegen, daß gewisse
Leute versuchen, aus der Volksgemeinschaft
mehr herauszuholen als sie dieser zu geben
gewillt sind, und dies, solange der deutsche
Handarbeiter aus außenhandelspolitischen
Gründen keine Lohnerhöhung erhalten
könne. — Nachdem er über die deutsche

Außenpolitik gesprochen hatte , wandte sich
der Redner in scharfen Worten gegen den
Politischen Katholizismus und
Protestantismus  und erhob in die¬
sem Zusammenhang die Forderung nach
Entkonfessionalisierung des öffentlichen Le¬
bens und vor allem der Schul e. Wir neh¬
men auch für uns in Anspruch, die deutsche
Jugend  für uns zu erziehen und bekämp¬
fen jeden, der glaubt , in Deutschland eigene
Jugendorganisationen ansziehen zu können.
Und wir haben durchaus kein Verständnis
dafür , wenn uns die Kirche auf dem Gebiet
der Rassenlehre,  der Wurzel des Natio¬
nalsozialismus , angreift . — Gegen Schluß
seiner immer wieder durch Praktische Bei¬
spiele wirkungsvoll untermalten Rede behan¬
delte Staatssekretär Waldmann noch die
Bea intens rage  und schloß mit einem
zündenden Appell besonders an die Partei¬
genossenschaft.

NS.-SlMl schütz!Meiler gegen
PrHimcher

Eßttnger Metzgerei polizeilich geschlosseni
— Drei weitere Metzger unter Anklage
gestellt >

Eßlingen,  4 . Dezember. ^
Die Polizeidirektion Eßlingen  teilt mit: j

In letzter Zeit wurden immer wieder Ver - !
fehlungen gegen das Lebensmit - z
telgesetz  und gegen die Bestimmungen
über Hoch st Preise  festgestellt. Tie wieder- z
holten Warnungen der Behörden und der :
Parteistellen konnten offenbar manche Leute
immer noch nicht davon abhalten, ihr Volks- !
schädigendes Treiben fortzusetzen. Die Polizei- >
direktion sah sich daher gezwungen, nachdem !
man jetzt lange genug Milde hatte walten -
lassen, ein hiesiges Metzgergeschäftvor - !
übergehend polizeilich zu schlie - i
ßen.  Sie hält sich für verpflichtet, die näheren !
Gründe der Oeffentlichkeit bekanntzugcben. i

Insbesondere Arbeiter brachten immer wie- !
der Klagen über die geringe Größe der j
roten Würste  des MetzgermeistcrsWüh - '
ler,  Obertorstraße , hier, vor. Gewichlskon- ,
trollen ergaben jedoch, daß das Gewicht der -
frischen Würste nicht zu beanstanden war. Es >
entstand daher der Verdacht, daß den Würsten !
zu viel Wasser  zugesetzt wurde, durch ,
dessen Verdunstung eine Gewichtsabnahme sich
erklären ließ. Es wurde daher an zwei ver-
schiedenen Tagen je eine rote Wurst entnom- !
men und chemisch untersucht, worauf sich her-
ausstellte, daß in dem einen Fall der Wurst
22 Prozent und im andern Fall 3 0,3 Pro - ^
zent Fremdwasser  zugesetzt war . Durch ^
ortspolizeiliche Vorschrift ist bestimmt worden, :
daß der Fremdwassergehalt in Fleischkochwür¬
sten nicht mehr als 8 Prozent betragen darf. >
Der Metzgermeister war also gewissenlos .
genug, den Käufern Würste mit dem drei- bis !
vierfachen des höchstzulässigen Fremdwasser- !
gehalts anzubieten. Es handelt sich um eine '
ganz üble Verschlechterungund Verfälschung ^
von Lebensmitteln, die nicht scharf genug ver- ,
urteilt werden kann u ..d alsSabotageder ^
Volksgemeinschaft und Betrug  auch
noch gerade an den ärmeren Volksschichten an¬
gesehen werden muß. Ferner wurde festgestellt,
daß derselbe Metzger vor kurzem zu seinem Ge¬
hilfen gesagt hat, „man solle die roten Würste

i jetzt kleiner machen". Als dann Klagen ein-
liefen, hat man die Würste wieder etwas grö- '
ßer hergestellt. Auch wurde in derselben Metz- -
gerei Leberkäs mit dem Zwei - bis >
Dreifachen  des höchstzulässigen Mehl - ^
Ansatzes  hergestellt und verkauft. Auch die- ^
ser Leberkäs wurde dadurch in seinem Nähr- !
wert erheblich herabgesetzt. Die Polizeidirek- ,
tion hat aus diesen Gründen im Einverneh- ^
men mit der Kreisleitung der NSDAP , die i
Metzgerei Wühler mit sofortiger Wirkung auf ;
einige Tage polizeilich geschlossen. Wühler sieht j
außerdem seiner Bestrafung entgegen. l

Drei weitere hiesige Metzger - ^
meister,  die auch mehr Fremdwasser, als zu¬
lässig ist, den roten Würsten zusetzten, werden
ebenfalls dem Gericht übergeben  wer¬
den. Die Polizeidirektion wird auch in Zukunft
nicht davor zurückschrecken, die Namen von
Volksschädlingenund Volksbetrügern öffent- !
lich zu brandmarken.'' l

Abschied eines Amtmannes
Winnenden, 3. Dezember. Nach 38jährtger

Dienstzeit schied Verwaltungsamtmann Kal¬
lenberg  altershalber aus dem Amt.
Landrat , Kreisleiter , sämtliche Bürgermeister
und Gemeindepfleger und viele Gemeinderäte
aus den 18 Gemeinden, in denen Amtmann
Kallenberg tätig war , versammelten sich mit
den Kreisverbandsbeamten und Bürgermei¬
stern der übrigen Gemeinden öes Kreises rm
Kronensaal hier, um den allgemein geschütz¬
ten Beamten durch eine schlichte, aber wür¬
dige Abschiedsfeier zu ehren. Die Ansprachen
des Landrates des Bürgermeisters Strauß
von Bretzenacker als Vertreter der 18 Ge¬
meinden, des Kreisleiters und des Kreis¬
pflegers berichteten, wie geschätzt der scheidende
„Bergleskönig" war . Dies brachten auch die !
schönen Geschenke zum Ausdruck. k.

Tragödie des Lebens
Winnenden, 3. Dezember. Am Samstag,

den 23. November, wurde Fräulein Kraft
hier beerdigt. Sie versorgte ihre hochbetag¬
ten, pflegebedürftigen Eltern und mußte sie
nun samt ihrem kranken Bruder znrücklas-

! sen. Der Tod dieser Tochter ging der alten
Mutter  so nahe, daß sie am letzten Mitt-
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woch zu Grabe getragen wurde . Ihr folgte
wenige Tage später der Bruder . Sv verlor
der über 80 Jahre zählende gebrechliche
Vater innerhalb von etwa einer Woche
feine Frau und seine zwei Kinder.

Berlin blickt aus Stuttgart
Auch der Reichsaußenministcr nimmt an der

Uraufführung des Stuttgart -Films teil
Stuttgart , 4. Dez. Reichsaußenmimster

Freiherr v. Neurath  hat an Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  folgendes Telegramm
gerichtet: „Werde gern an Uraufführung dW
Ton-Kultur -Films von Stuttgart , der Stadt
des Auslanddentschtums , am 8. Dezember
teilnehmen. Freiherr v. Neurath,"

Die starke Beachtung, die die Uraufführung
des neuen Ufa-Ton-Kulturfilms „Stuttgart"
in Berlin findet und die überaus zahlreichen
Kartenbestellungen machen es notwendig,
daß die Uraufführung nicht in dem ur¬
sprünglich vorgesehenen Ufa-Pavillon am
Nollendorsplatz, sondern in dem größeren
Ufa-Theater „K a m merlichtsPiel  e" am
Potsdamer Platz stattfindet . und zwar, wie
vorgesehen, am Sonntag , 8. Dezember.
12 Uhr mittags . Wie uns vom Stadt . Nach-
richtenamt weiter mitgeteilt wird , haben
zahlreiche führende Persönlichkeiten der Par¬
tei und des Staates ihr Erscheinen bereits
zugesagt. So werden nach den bis jetzt vor¬
liegenden Anmeldungen der Uraufführung
amvohnen : der außerordentliche und bevoll¬
mächtigte Botschafter des Deutschen Reiches
v. Ribbentrvp , Reichs- und Preußischer Ar-
ücitsministcr Franz Seldte , Gesandter
Staatsrat Dr . Bvsler , Reichssendeleiter Ha-
damovsky, Staatssekretär und Chef der
Reichskanzlei Dr . Lammers , General der In¬
fanterie Liebmann, Generalmajor Rudolph
als Vertreter des Neichskriegsministers,
Staatssekretär Dr . Stuckart (Neichsinnen-
ministerium), Staatssekretär Neinhardt
(Reichssinanzministerium), Staatssekretär
Dr . Ohnesorge (Reichspostministerium), sowie
zahlreiche weitere maßgebende Berliner Per-
sönlichkeiten von Partei und Staat . Es kann
also heute schon gesagt werden, daß die Ur-
aufführung des Stuttgart -Films auch für
Berlin ein Ereignis ganz besonderer Art dar¬
stellen wird.

Menzotterns Bürgermeister tagten
Sigmaringen, 4. Dez. Sämtliche Bürger¬

meister der HohenzollerischenLande wohnten
gestern der Tagung der Bezirksabteilung
Hohenzollern der Provinzialdienststelle Rhein¬
land des Deutschen Gemeindetags im Saal
der Handwerkskammer zu Sigmaringen an.
Regierungspräsident Dr . Simons  nahm
im Laufe der Tagung Gelegenheit, die Reg¬
samkeit und wertvolle Arbeit der Bezirksab-
tcilung Hohenzollern des Deutschen Ge¬
meindetages besonders hervorzuheben.

Ueber „Hohenzollern im Bau - und
Siedlungswesen"  sprach dann Negie-
rnngs - und Baurat Genzmer-  Schmarin-
gen. Die sogenannte „Kleinsiedlung ",
die durch zugeteiltes Garten - und Pachtland,
und durch Kleintierhaltung den Industrie¬
arbeiter mit dem Boden verbinden und
krisenfest machen soll, ist bisher in Hohenzol¬
lern nicht, vertreten . Ihre Einführung sollte
erwogen werden. Auch der Reichsverband der
Industrie setzt sicki neuerdinas tatkräitia für

>»M>!'>«»«« « VWWWW»

käuerlleke Nnlrsclinitrkunst . Tu den zesuckte
steil Lammelgezenständen aus trüberen dakr-
bunderten geboren auck gescknitrte Lucken.
8o r. 6 . drüben , Lekränke , ketten , känke,
Ltatuen , kelioks u. a. in. Unser kild reizt eine
ketttüllunz aus einem Lauernbett aus der Teil
um 1750. Das eingeseknitrte verscknörkelte
5Iuster ist t^pisek zermaniseb . d,uk den ersten
klick könnte man aunekmen , daL das Ltück
aus krübgesebiebtiieber Teit stumme , denn
sekon aus der Teit von vor etwa 1000 dakren
kennen wir tust übereinstimmende Muster . Kür
die alte Teit tz-pisek ist , daü sick in dem kan-
kenwerk , etwas versteckt , die Köpks von rwei
Kabelwesen befinden , die man runäckst nickt
bemerkt . Im übrigen ist bei ketraeblung un¬
seres kiides mit in kecknung ru setren , dak
er mit den einkaebsten Leknitrwerkreugen aus
gekübrt worden ist .^ iBrandt , Kd
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Sie Errichtung von Wohnsiedlungen für In¬
dustriearbeiter ein.

Anschließend hieran wurden die für Hohen-
zollern hauptsächlich in Frage kommenden
Bausormen behandelt. Die zweckmäßigste,
sich dem Landschaftsbild am besten ein¬
fügende Bauform ist das langgestreckte,
rechteckige Haus mit Giebeln auf den bei¬
den Schmalseiten und — möglichst undurch¬
brochenem Satteldach.

Ein weiteres Referat erstattete Bürger¬
meister Dr . R e t t i ch--Haigerloch über „Ge¬
meindliche Verkehrswerbung". Neben der
aktiven Werbung', die vorerst nur die Gemein¬
den Jmnau , Haigerloch, Hechingen, Jungin¬
gen, Beuron und Sigmaringen als Mitglieder
des Landesverkehrsverbandes Württemberg-
Hohenzollern betreiben, gilt es hier durch eine
indirekte Werbung unsere hohenzollerische Hei¬
mat dem Fremdenverkehr zu erschließen.

An der Spitze aller Unternehmungen hat
hier die Erziehung und Einstellung der gesam¬
ten Bevölkerung auf den Gedanken und die
Erfordernisse der Fremdenverkehrswerbung zu
stehen.

Neues Lesebuch
für dasZ. und6. BolkWulmbr

Soeben ist der für das 5. und 6. Schul¬
jahr bestimmte Band des neuen Lesebuches
erschienen, das vom Reichserziehungsminister
herausgegeben wird . Der Würt . Kultminister
hat angeordnet , daß das Buch von allen
Schülern anzuschafsen ist. die zurzeit das
5. Schuljahr der Volksschule besuchen, sowie
von den Schülern des 4. Schuljahrs au sol¬
chen Schulen, an denen das 4. und das
b. Schuljahr zu einer Unterrichtseinheit ver¬
einigt ist.

Der Lebensmittelhandel
zur Aettversorgung

Die Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel
(Rekosei) der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
rief die Mitglieder von Groß-Stuttgart in den
Dinkelacker-Saal zn einer eingehenden Aus¬
sprache über die Lage am Fettmarkt und über
die für eine gerechte und gleichmäßige Versor¬
gung der Bevölkerung erforderliche Regelung
zusammen. Der Kreisfachgruppenleiter G.
Gäntzle  eröffnete die überaus gut besuchte
Versammlung. Der Abteilungsleiter bei dev
Landesbauernschaft, Bitzer,  betonte , daß die
Schwierigkeit der heutigen Butter - und Fett¬
versorgung nicht erst in letzter Zeit entstanden
ist, sondern aus der gesamtpolitischen Fehl¬
orientierung der letzten Jahrzehnte , in denen
man die gesicherte eigene Ernährung in ihrer
Bedeutung für die Freiheit und Unabhängig¬
keit des deutschen Volkes nicht genügend berück¬
sichtigte, so daß heute, da wir unter schwierigen
Gesamtverhältnisseneine Umstellung und Neu¬
orientierung durchführen müssen, es eben nicht
ohne Opfer abgeht. Der Hauptgeschäftsführer
der Bezirksgruppe Württemberg-Hohenzollern
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Dr . Schu-

j vert, wies zunächst darauf hin, daß durch die
j Erhöhung des Dezember-Kontingents an Mar-
! garine und Pflanzenfetten eine gewisse Ent-
! castung des Fettmarktes schon in den nächsten

10—14 Tagen eintreten werde. Die Aufgabe
des Lebensmitteleinzelhandels, der gewiß ge¬
genüber manchen unvernünftigen Verbrauchern
einen schweren Stand hat, liegt daran , mit da¬
für zu sorgen, daß die Verteilung der vorhan¬
denen Butter - und Fettmengen in gerechter
Weise erfolgt. Notwendig ist auch weiterhin
eine Mitwirkung des Einzelhandels bei der
Feststellung derjenigen Personen, die in eigen¬
nütziger Weise da und dort versuchen, Butter
zu Hamstern. Der Lebensmitteleinzelhandel
habe in Fragen der Volksernährung Disziplin
gezeigt und sei schon mancher schwierigen Auf¬
gabe Herr geworden. Er werde auch hier sein¬
ganzes Können daran setzen, eine gleichmäßige
und bei vernünftiger Bescheidung des Einzel¬
nen auch zulängliche Versorgung der Bevölke¬
rung mit Butter und Fett zu sichern.

Sport
Ist neuen GauWrer des M.

Die Pressestelle des Reichssportsührers teilt
mit : Im freien Spiel der Kräfte, nach heißem
ehrlichen Ringen um die Erkenntnis und nach
planvoller und vorsichtiger Entwicklung steht
der Reichsbund für Leibesübungen am
1. Januar 1936 als eine aus nationalsozia¬
listischen Grundsätzen geschaffene Organisa¬
tion. Den Gauführern des Neichsbundes
fällt eine Verantwortung von großem Aus¬
maß zu, denn sie sind draußen im Lande die
Träger des Gedankens von der Einheit der
deutschen Leibesübungen und Gestalter eines
Bundes , der eine nationalsozialistische Er¬
ziehung und Kulturaufgabe durchzuführen
hat . Der Reichssportführer hat daher Män¬
ner in das Amt des Gauführers berufen,
deren Eignung nach Persönlichkeit, Sach¬
kenntnis und Einsatzbereitschaft feststeht. Es
sind dies: Gau I : SA .-Sturmbannführer
Sohn -Königsberg : Gau II : Landrat Dr.
Becker-Anklam; Gau III : SS .-Oberfühver
Breithaupt -Berlin ; Gau IV : SA .-Obersturm-
bannführer Kennecker-Breslau ; Gau V:
Ministerialrat Dr . Kunz-Dresden ; Gau VI:
Ministerialrat Dr . Klipp-Weimar ; Gau VII:
SA .-Obersturmbannführer Ullrich-Hamburg;
Gau VIII : SA .-Sturmhauptführer Höll-
Braunschweig; Gau IX : SA .-Brigadeführer
Lovenz-Münster ; Gau X: Karl Papa -Düssel¬
dorf; Gau XI : Bürgermeister Schaller -Köln;
Gau XII : Ernennung folgt noch! Gau XIII:
SA .-GruPPenführer Beckerle-Frankfurt a. M.:
Gau XIV : Fliegersturmführer Herbert Kraft-
Karlsruhe ; Gau XV: Gauschulamtsleiter Dr.
Klett - Stuttgart;  Gau XVI : SA .-
Brigadeführer Schneider-München.

' Mit Vleistift  geschriebene Einsendun¬
gen erschweren die Arbeit eines jeden, der
damit zu tun hat.

Die PevsttckttttHl
Von ^rsnlc kü Lrsun

„Es ist keiner ganz gerade gewachsen."
sagte Konsul Brodersen , „und das Leben
kennt Versuchungen mancherlei Art . Wenn
wir älter werden und gefestigt sind von Er¬
fahrungen mehr als von guten Lehren, wun¬
dern wir uns in einer stillen Stunde der
Erinnerung , daß einer von uns das damals
gewesen sein soll, wir selbst womöglich es
fertig gebracht haben sollen, dies oder jenes
zu tun.

Ich habe einmal ganz klein angefangen —
so klein, daß ich nur einen über den andern
Tag richtig zu Mittag essen konnte. 18 Jahre
war ich alt . Das soll keine Entschuldigung
sein — es soll nur erklären.

Meine Lehrstelle befand sich in einem
unserer besuchtesten Kurorte . Einmal , an
einem Vormittag , war ich von meinem Mei¬
ster zur Bank geschickt worden , eine bestimmte
Summe auf unser Konto einzuzahlen. Ich
erledigte das ." Der Konsul lächelte seine Zu¬
hörer an . „O — Sie dachten, die Versuchung
sei an mich herangetreten , mit dem Betrag
durchzubreunen? Nein, so einfach wurde es
mir nicht gemacht. Die Schlinge war besser
gelegt.

Als ich am Schalter meine Empfangs¬
bescheinigung erhalten hatte , verließ eine
Engländerin oder Amerikanerin den Raum.
Sie griff lässig ihre Handtasche auf. übersah,
daß das Schloß aufgesprungen , und übersah,
auch, daß ein ansehnliches Päckchen Bank¬
noten ihrer Tasche entfallen war . Die Scheine
lagen neben mir auf dem Tisch. Neben meiner
Aktenmappe, in die ich gerade die Bank¬
quittung legen Wollte!

Die Schalterbeamten hatten zu tun . Sie
achteten nicht auf mich. Mein Herz tat ein
paar raschere Schläge — Plötzlich wurde mir
heiß. Der Gedanke war da : Hier liegt viel
Geld; die Frau vermißt es noch nicht; nach¬
her wird sie nicht wissen, wo sie es verloren
hat . Nimm es! Sie ist reich. Sie wird es als
einen ärgerlichen Zwischenfall verschmerzen.

Ich sah mich um. Bis auf einen einzigen
Mann war ich allein im Schalterraum . Der
Mann schien auf etwas zu warten . Er saß
an der Wand in einem Sessel; bis jetzt hatte
er den Kopf gesenkt. In diesem Augenblick
hob er das Gesicht und sah mich an . Nie
werde ich diesen Blick vergessen. Das Blut
schoß mir zu Kopf. Eine heiße Scham über¬
lief mich. Ich Packte das Geld, als sei es
glühend, und reichte es dem nächsten Schalter¬
beamten hinein : Die Dame eben hat es

^ liegen lassen!
! Dann lief ich mit einem scheuen Seiten-
^ blick aus den stimmen Warner hinaus ."
! Der Konsul machte eine Atempause. Er
i bemerkte die ein wenig enttäuschten Mienen
' seiner Zuhörer.

„Die Geschichte geht weiter ." fuhr er fort.
„Ich war aus dem Punkt , den Vorfall zu
vergessen—. da begegnete mir eines Mittags
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auf dem Markt der Mann . Ich erkannte tyn
sofort, hatte ihn aber zu spät, zu über¬
raschend bemerkt, als daß ich in eine Neben¬
straße hätte ausweichen können. Er sah mich
an . Ich errötete , ärgerte mich und tat das
am wenigsten Angebrachte in meiner Ver¬
legenheit: Ich grüßte ihn tief.

Der Mann dankte nicht, er sah mich an,
und ich bemerkte deutlich den Zug der Ver¬
achtung um seine Lippen. Also wußte er
genau , wie es damals in der Bank um mich
gestanden hatte ; er sah einen verhinderten
Dieb in mir , einen Menschen, der einen
lohnenden Fund zu unterschlagen im¬
stande ist.

Ich schämte mich. Ein Paar Nächte lag ich
schlaflos. Dann kam eine Art Trotz in mir
auf . Ich wollte dem Fremden und aller Welt
zeigen, daß ich ein anständiger Kerl war.
Ich baute mir den Trost zurecht, daß wir
für unsere Gedanken nichts können. Erst die
Tat ist schuld.

Wie ein Besessener begann ich zu arbeiten,
zu lernen . Und ich hatte Erfolg . Glück kam
dazu. Ich erreichte mein Ziel."

Der Konsul zündete sich seine ausgebrannte
Zigarre noch einmal an . „Denken Sie sich
meine Erschütterung, " schloß er. „als ich ge¬
raume Zeit später erfuhr , daß der Mann
von der Bank — mein Warner , um dessen
Achtung ich gekämpft hatte — niemals in
der Lage gewesen war , mich zu sehen. Es
handelte sich um einen erblindeten Menschen,
der auf der Bank seine Pension in Empfang
genommen hatte ."
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ü3. Fortsetzung.

Es wurde wohl geklatscht, Bravo gerufen, aber das
Deutschlandlied, das schüchtern angestimmt wurde , verebbte
am eigenbrötlerischen Sinn der Parlamentarier von Michel-
stedt. — * *

Viel Wasser ist inzwischen die kleine, unscheinbare Wonna
hinabgeflossen. Regengüsse sind im Gebirge niedergegangen,
und wirbelnd wälzen sich gelblehmige Wassermassen, quirlend
schießen sie dahin : Baumstämme führt die schäumende Flut
mit sich, Böschungen reißt sie nieder. Auf der Wallbrücke
staut sich die Menge und blickt in die immer mehr steigenden
Wasser, wie sie in wilder, unzähmbarer Wut dahinjagen.

Ja , hoch gehen die Wogen der Wonna , und nicht weniger
die der Stadtverordnetenwahl ! Hitziger geht's halt nimmer.

Wie eine Wahl verläuft , das weißt du selbst ja gut genug,
verehrter Leser, das wissen wir beide. Was sollen wir uns
daher groß in den Trubel stürzen?! —

Mit Paukenschlag und Trommelklang, mit schrillen Quer»
pfeifen und dröhnenden Märschen rückt die Feuerwehr aus!

Heute? Am Sonntag?
Ja ! Ja ! Heute am Sonntag ! Die wackeren Kämpfer haben

natürlich erst ihrer Wahlpflicht „obgelegen" und können jetzt
um elf Uhr zum Bahnhof marschieren, um sich zu dem großen
Feuerwehrkongreß , verbunden mik zweitägigem Fest, nach
Dergfelde einzuschiffen.

Jetzt rückt der Zug über die Brücke. Viel Volk marschiert
mit. Wuchtig dröhnt der Gleichschritt. Die Sonne kommt
hinter den Wolken hervor und spiegelt sich in den lackglänzen-
den Helmen und goldenen Helmzieren, jetzt schwenkt alles
mit Tschingtara in die Bahnhofssperre ein. Dann schweigt
die Musik. Ein schmetterndes Trompetensignal , und exakt wie
beim Militär , steigt man ein, die vier neuen Schlauchwagen
werden verladen Abfahrt unter Jubel und Tücherwinkenl

Frohe Wünsche zum Wettlöschen begleiten den Zug . .
Nach Aufregung und Trubel , nach Hetzerei und Drängerei

in den Wahllokalen, nach sechsundachtzigprozentiger Wahl¬
beteiligung, nach dem hastigen Hinundherlaufen der Schlep¬
perautos , nach Anrempeleien hier und da, geht schließlich
auch dieser Tag zu Ende Es wird uns niemand verdenken,
lieber Leser, wenn wir uns heute etwas früher zur Ruhe
begeben.

„Aber erlauben Sie ! Wollen Sie mich nicht gefälligst über
das Wahlergebnis informieren ?"

„Das Wahlergebnis steht allerdings noch nicht ganz fest
. . aber Herr Sperk ist durchgefallen, wenn Sie das inter¬
essiert."

„Sperk ? . . . Der ?! . . . Durchgefallen?!"
„Leider nicht zu leugnen !"

„. . und Herr von Erlbach?"
„Auch!"
„Durchgefallen?"
„Durchgefallen!"

16.
Sperk senior hatte sich gelb gefärbt . . .
Seit Sonntag abend lag er zu Bett . Sanitätsrat Werner

stellte fest, daß dem Patienten nicht wenig Galle in die Blur-
wege gedrungen sei.

Aber heute, Montagmittag , war er doch schließlich auf¬
gestanden, und lief im Schlafrock, übellaunig und von allen
gemieden, durch die Gemächer Nur Inge versuchte, ihm
etwas Kräftigendes zu reichen Er wies alles von sich.

Ab und zu blieb er auf seinen Märschen vor einem Spiegel
stehen, betrachtete prüfend sein quittengelbes Gesicht und
rannte dann um so grimmiger weiter. Jetzt stand er wieder
vor dem großen Trumeauspiegel im Salon.

Da räusperte sich jemand. Als er sich umdrehte, stand
Heinz von Erlbach vor ihm.

„Natürlich steckt Inge dahinter !" war Sperks erster Ge¬
danke

Er murmelte etwas wie Entschuldigung bezüglich seines
Anzuges und zog die Schnur des Schläfrockes enger an:

„Was wünschen Sie ?"
„Herr Sperk , ich . . . ich komme, um nochmals um die

Hand Ihrer Tochter Inge anzuhalten und Ihnen mitzuteilen,
daß ich eine Stellung an der Universität Greifswald in
sicherer Aussicht habe!"

„Meinen herzlichsten Glückwunsch! Doch die Hand meiner
Tochter bekommen Sie nicht!"

„Herr Sperk ! Dann werden wir eben ohne Ihr Ein¬
verständnis heiraten !"

„. . . und möbliert wohnen . . - Von mir kriegt Inge
keinen roten Heller!"

„Das müßten wir dann eben in Kauf nehmen. Es befrem¬
det mich nur , daß Sie nicht zu Ihrem Worte stehen!"

„Wie meinen Sie das , mein Herr ?" Sperks gelbes Gesicht
nahm rötliche Tönung an

„Ja , Vater !" sagte Inge , die ins Zimmer trat , „wir
müssen dich schon bei dem Versprechen halten ! Wenn der
Herr Major von Erlbach durchfiele, hast du gesagt, dann
wolltest du nicht mehr gegen unsere Heirat fern!"

„Mein Vater ist durchgefallen!" bestätigte Heinz und
blickte Sperk durch die große Hornbrille durchdringend an.

„Ich aber auch!"
„Leider. Vater ! Trotzdem besteht doch deine Zusicherung

weiter "
„Das wäre >a noch schöner!"
„Aber Heinz hat dich doch so unterstützt! Denke doch nur

an seine Artikel!"
„Ach was, Artikel! Nischt genützt haben sie! Einen Sitz

haben diese vermaledeiten Demokraten verloren, und ich als
vierter auf der Liste falle glatt durch! Ist ja unerhört !"

„Aber warum sprichst du auf einmal so verächtlich von
deiner Partei ? Willst du etwa austreten ?"

„Da fragst du mich noch? Nicht nur austreten . . deutsch-
national werde ich!" rief Sperk in der Wut seines gekränkten

s Ehrgeizes.
Heinz und Inge sahen sich sprachlos an. —

Zur gleichen Stunde hatte sich Gerhard , ebenfalls in
hohem Hut und Besuchsanzug auf dem Stadtgute eingefun-

j den. Kurz und entschlossen wollte er den Mchor um Rück¬
sprache bitten

Es war keine Zeit zu verlieren . . . Oldenbrook konnte
ihm jede Stunde zuvorkommen.

Das Mädchen kam zurück:
„Herr Major ist noch in der Flur , und gnädige Frau be¬

dauern , nicht empfangen zu können Gnädige Frau haben
^ noch Migräne . — Herr Major ist auf der Dreieckswiese,
! unten am Flusse, wo doch die Wonna alles überschwemmt
: hat ."
; Also auf zur Dreicckswiese!
; Koste es, was es wolle, die Entscheidung mußte fallen!

Kalter , scharfer Wind hatte sich ausgemacht, und der Feld¬
weg war in einen Morast verwandelt , durch den jetzt Ger¬
hard mit seinen neuen Lackschuhen trotzig dahinwatete.
Immer schlimmer wurde der Pfad . Mit finsterer Ent¬
schlossenheit krempelte Gerhard seine Hosen hoch . . . War
denn noch immer nichts von dem Landwirt zu sehen? . .
Diese glitzernde Wasserfläche dort mußte die- Dreieckswiese
sein.

Richtig! Da hielt ja der Jagdwagen mitten im Wasser.
! Zentimeterhoch standen die Räder in der Flut , die bei dem
! immer mehr auffrischenden Winde richtige kleine Wellen
i schlug. Und in dem Wagen stand ja auch der Major und
! wetterte auf einige Arbeiter ein, die neben dem Wagen hin
j und her wateten . . .

Gerhard setzte seinen Zylinder fester auf und stapfte mit
j zusammengebissenen Zähnen auf den Jagdwagen zu. Das
j Wasser quietschte in seinen Schuhen und ging ihm über die
! Knöchel.
! Endlich bemerkte ihn der Major.
I „Haben Sie schon einmal eine solche Schweinerei erlebt?"
i „Nein, Herr Major !" bestätigte Gerhard und sank in einen

tückischen, unterseeischen Maulwurfshügel ein.
. Als er sein Gleichgewicht wieder hatte, segelte sein Zylin-
! der, den Deckel nach unten , den wirbelnden Wassern der
j Wonna zu
j Ein wohlgezielter Stoß des einen Arbeiters mit einer Heu-
s gabel machte der Eskapade ein Ende.
! „Aber kommen Sie doch herauf !"
, Äufatmend stieg Gerhard auf den Wagen. Im Bewußt-
§ sein des offiziellen Charakters der Rücksprache, schlug er

seine lehmbeschmutzten Hosen über die traurig blinden Lack¬
schuhe.

„Ich komme in der Ihnen bekannten Privatangelegenheit !"
„Ach so!"
Der Freier saß dem verwunderten Major gegenüber und

drehte verlegen seinen Hut. Das Wasser sprang in kleinen
Kaskaden aus den von der dreizinkigen Heugabel herrühren¬
den Löchern. Der schmutzige Strahl spritzte auf die Knie des
Majors . (Fortsetzung folgt).
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Bei der» Iungmadeln!
Ich war ein klein wenig ängstlich, aber

die innere Geschlossenheit überwand das . Ich
wußte ja nicht, ob die Madel auf mich ein-
gehen würden, ob sie kameradschaftlich waren,
ob sie Disziplin halten können. Ich blickte
aocheinmal auf den Zettel mit den Namen.
Ach, zwei kannte ich ja schon . . . Ein wenig
erleichtert trete ich ein. Dann stand ich aus
einmal inmitten meiner Mädel, ganz in
ihrer Mitte . Alles, was ich mir vorher, bis
ms Kleinste, ausgecirbcilei hatte , kam aus
einmal ganz allein aus mir selbst hervor.
Als wenn ich ihnen eine selbstausgedachte
Geschichte erzählte. Und doch war der Ur¬
sprung dieser Gedanken nicht in mir . sie
wurden mir geschenkt. Lieder sangen wir,
wir spielten ein Stegreifspiel nach einem
Märchen. — Unser ganzes Iungmädelsein
war für mich plötzlich ganz anders , tiefer,
reicher.
Eine Mädelfnhrerin erzählt!
^ Ihr könnt euch das Gefühl, mit dem man
sich auf den ersten Heimabend als Führern!
vorbereitet , nicht denken. Es ist ein Gemenge
von Erwartung . Freude , Stolz , und — ich
will es nur ruhig zugeben, von — Angst,
Es schwirrte mir durch den Kopf: wieviel
Mädel werden da sein, sind sie sehr lebhaft
oder Schlafmützen, sind es nun schon inner¬
lich ziemlich fertige Menschen oder noch rich¬tige Kinder.

Mit diesen Gefühlen begrüßte ich nun
meine Mädel am ersten Abend. Es stellte sich
im Laufe des Heimabends heraus , daß sie
doch innerlich noch Mädel waren . Keine
„jungen Damen ". Den kameradschaftlichen
Geist aus dem IM . brachten sie aber alle
mit und verwirklichten ihn auch bei uns imBdM.

Zuerst guckte ich sie mir alle genau an
lnn ihre Namen zu lernen und ihre Züge zu
deuten und zu erkennen, was wohl da drin¬
nen alles in ihnen vorging. Aber sie ließen
mir nicht lange Ruhe, denn gleich nachdem
ich alle Namen aufgerufen hatte , legten sie
los und fragten, „Wie heißt Du noch, ich
habe Deinen Namen schon wieder vergessen?"
„Gehst Du noch zur Schule?" „Wo wohnst
Du denn?" „Du , müssen wir , wenn wir am
Heimabend fehlen, auch immer einen Ent¬
schuldigungszettel mitbringen ?" Und noch
unendlich viele Fragen häufen sich vor mir
auf. Wohl oder übel mußte ich ja nun er¬
zählen. Aber nicht nur die Mädels hatten
Fragen , sondern ich wollte doch auch viel
von ihnen und ihrem Zuhause wissen. Sic
singen denn auch ohne große Einladung an,
mir zu erzählen. — Ich habe mich sehr ge¬
freut, daß mir die Mädels bei der Gestal¬
tung dieses Abends so fein halfen, und nicht,
wie es so oft ist. sich in Stillschweigen hüllten.

Sie Mietskaserne und die Billa
Nüchtern und nackt steigen Fassaden

empor. Hoch, gerade, durch nichts unter¬
brochen. Don den kahlen, grauen Wänden
ist schon teilweise der Verputz abgefallen.

Der Hof ist klein und dunkel, weit oben ein
winziges Stückchen Himmel!

Eine Mietskaserne. Eine von den vielen.
Droben bei Müllers im 4. Stock steht ein

schlanker, bleicher Junge am Tisch und trink!
gerade Kaffee. Hastig verschlingt er dazu ein
Stück Schwarzbrot . Dann klemmt er seim
Schulmappe unter den Arm und will eben
zur Glastüre hinauseilen , da hört er seinen
Namen rufen . Die Mutter ist's : ..Heinz, ich
geh heule zu Maiers , aufwaschen, komme
also über den Mittag nicht heim; Du muß!
Dir halt Dein Mittagessen selbst warm
machen. Gell?"

Heinz fegt die Treppen hinunter und
schlendert zur Schule, die Kärlstraße entlang.»

Draußen vor der Stadt , in einem riesigen
schönen Garten steht eine seine Villa . Sonne

lacht durch breite große Scheiben. Schlank
streben efeuumrankte, weiße Wände in die
Höhe. Sie sind unterbrochen durch kleine
Absätze und Nischen. Feine Verzierungen
geben dem ganzen einen lebendigen Eindruck.

Plötzlich flitzt ein blonder, frischer Junge
auf einem blitzenden Ballonrad aus dem
weiten geräumigen Hof heraus auf die
Straße . Es ist Werner , der Sohn des Herrn
Direktor Ansen. Sausend jagt er die Fried¬
richsallee hinunter . Bald beginnt die Schule,

Es ist Nachmittag 3 Uhr!
Der Jungzug Hagen von Tronje tritt am

Heim an. Im ersten Glied stehen zwei Jun¬
gen nebeneinander . Zwischen ihnen gibt es
nicht den geringsten Unterschied mehr. Sie
sind Kameraden Heinz Müller und Werner
Ansen.

Wir wolle » bauen!
Man beurteilt Pimpfe recht verschieden,

meistens aber falsch. Die einen glauben , das
sind freche Lauser, die ihre Nasen überall
dahin stecken, wohin sie die Nasen nicht stel¬
len sollen. Andere sind entzückt und sagen:
Wie hübsch, wie nett . Sie glauben . Pimpfe
sind Kinder, die immer durch ihre Drollig¬
keit wirken. Pimpfe sind weder das eine noch
das andere . Pimpfe find Jungen . Und diese
Jungen leben nicht planlos ihr Jungen¬
leben. sondern sie wollen in das neue Reich
hineinwachsen. Diese Jungen werden Män¬
ner und werden das Reich sein. Darum
machen sich diese jungen Kerle heute schon
für ihre Ausgabe fertig, froh und ernst. Aus
Kindern werden mit unfehlbaaer Sicherheit
Spießer . Kinder gibt es im Jungvolk nicht.

Aus Jungen aber werden Kerle, die wir
brauchen. Man darf nicht viel hohe Worte
reden von Reich und Volk, wenn man von
Pimpfen spricht. Ihr Arbeiten für dieses
Endziel ist schlicht und einfach. Denn erst die
mühevolle konsequente Kleinarbeit baut
große Ziele auf und aus.

Und so bauen die Jungen das Reich durch
zähe Kleinarbeit . Sie bauen sich selbst, for¬
men sich heute und damit morgen das Reich.
Der Junge , der einst auf der Straße lun¬
gerte und auf allen möglichen Unsinn kam,
dem der Verbrecherkönig im Groschenheft der
Judenliteratur höchstes Heldenbild war , die¬
ser Junge ist verschwunden. Er ist heute im
Jungzug , der Jungenschaft und lernt das
verächtliche Lachen über den Unwert, den er
verehrte. Der Heimabend zeigt ihm. was
echter Wert ist. er hört von Kameradschaft
von Führer und Fahne.

Mit hellwachem Instinkt weiß der Jung
um das Echte. Wenn er es dann angenommei
hat, dann behält er es. Der Heimabend gitn
ihm deutsche Geschichte. Unverfälscht und rauh
Gibt ihm Praktisches, schließt ihn in Spieler
auf und macht ihn wahr und froh. Er wird
erst der Junge , den wir brauchen. Gewiß wer
den dabei Schwache Hallen. Sei 's drum!Turnen und Gelandesport bauen die Kör
per. Die Starken marschieren. In 20 Jahren

wird es wenig Schwächlinge mehr geben; dafür
ist das Jungvolk Garant.

Wenn die Jungen auf langem Marsch er¬
schöpft dahinstolpern, der eine dem andern den
Affen abnimmt , der eine dem andern ein
Scherzwort hinwirft , dann schließt sich ein
eiserner Ring um sie — die Kameradschaft.
Und mögen sie oft nicht Freunde sein —
Kameraden sind sie alle. Das ist das Verdienst
des Jungvolks , daß es die Jungen von der
Straße nahm, wie der Arbeitsdienst die
Arbeitslosen aus dem Nichtstun riß.

Wo früher Straßeubanden verwegener
Jungen strolchten, marschieren heute Jungen-

küii krodes ltterl »US jungen lielilen <! S

kolonnen, die zu verstehen beginnen, worum
es geht. Das sind die Pimpfe. Nicht frech und
anmaßend und auch nicht nett und süß
Pimpfe werden allmählich echte Jungen , und
echte Jungen sind stark und bereit. Immer . —
Wir wollen bauen. Heute an uns bauen. —
Dann werden wir einst auf die Frage nach
dem Reich fest und sicher antworten : Wir
tragen es.

Hinter dm WO ist auch noch Deutschland
Der Küster hat den Jungen den Schlüsse!

zum Kirchturm gegeben. ..Ausnahmsweise " —
hat er gesagt und ein bißchen mit dem Fin¬
ger gedroht. ..Vielleicht denkt er jetzt, wir
wollen den Kirchturm umwerfen." sagt einer
der Pimpfe , als sie die graue Wendeltreppe
hinaufpoltern.

Die Treppe hört auf . Ein Pimpf hat die
Stufen gezählt: einhundertvierunddreißig

ttsetrsct Lüdms
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Hurtig , ihr Rosse, es knallt
der Peitsche launiger Bogen,
und in den Rädern stöhnt
schon die bezwungene Zeit.

Seht , diese Weite,
das Tal.
die gebückten Gestalten,
dienende Hügel im Land,
bärtigen Busch im Gesicht,
und die Städte , den Strom
und die Sonne.

Fortan.
tlammenhufige Roste,
strebt empor in den Kranz
ewig strahlende» Lichts.

Hinter den Gipfeln dort.
Seht , reicher säumte es me.
wenn es sonst Friedliche»
über die Dachkronen schien,
seht.
dort müssen wir hin,
in den bläulichen Himmel.

Hurtig.
flieht ihn empor.
Roste, mit seurigem Atem,
brennt euren Weg in den Stein,
dröhnt euren Schall m das Tal,
daß der knechtische Karren
drunten
an unserm Schritt
mühsam Bewegung erhört . ?

Sehnsucht nach großen Tagen
hitzt unsere Stirn , und die Hand
ballt sich aus freudigem Zorn.

Dort aber.
fällt nicht der Weg
schwindelnd zur Trese hinab?

Roste.
greift in den Wind
über den Regenbogen,
jagt in den Himmel hinein,
trotz e»rem Schicksal und Gotti

Stufen . Eine Tür klappt. Sie stehen auf dem
Glockenboden unter den beiden Glocken. Die
kleine ist mehr als hundert Jahre alt . die
große ist neu. An ihrer Stelle hing einmal
eine andere . Großvater hat dem einen
Jungen erzählt , wie die Glocke heruntergeholl
wurde . Es war im Weltkriege. Da brauchte
Deutschland Kanonen , und aus den Glocken
wurden Kanonen gegossen. Die Jungen
staunen, denn die Glocken sind viel größer
als sie selber. Von unten sehen sie so winzigaus.

Dann klettern die Jungen auf einer Leiter
höher hinaus . Die Leiter ist brüchig und ein
paar Sprossen fehlen. In den letzten Jahren
hat sich keiner mehr um sie gekümmert, denn

!niemand brauchte sie. Niemand kletterte aus
den Turmrundgang ! Früher war das an-

^ders . Da wohnte im Stübchen neben den! Glocken der Türmer . Der läutete die Glocken
j und zum Feierabend stieg er aus den Rund-
gang hinauf und blies rn sein Horn . Dann

!hatte er Nachtwache. Manchmal wachte auch
! seine Frau . Sie mußten in der Nacht Aus¬
schau halten , ob irgendwo ein Feuer aus¬
brach. Dann gellte das Feuerhorn und weckte
die Schläfer . Feurio . . . Feurio . . . All
das hatte der Großvater erzählt.

Staunend sehen die Jungen das ver¬
wirrende , aber doch sinnvolle Durcheinander
im Gebälk, das das Turmdach trägt . Wer
mag der Baumeister gewesen sein? . . . Oben
auf dem Rundgang pfeift der Wind und
zaust den Jungen in den Haaren . Sie stehen
nn der Brustwehr und schauen . . . Da unten
liegt die Stadt . Winzig klein. Die Menschen
sind kleiner altz die Liliputaner vom letzten

zJahrmarkt . So kleine Autos gibt es nicht
!einmal als Spielzeug . Die Jungen suchen
in den Straßen die Häuser, in denen sie
wohnen.

Dann blickten sie in die Ferne , wo Wald
und Himmel verschmelzen. Hinter dem Wald
ist auch noch Deutschland. Ueberall st»d
Kameraden , Jungen wie sie.

Bumm . schlägt die Turmglocke, die Jun¬
gen klettern wieder hinunter . Der Jungen¬
schaftsführer bringt den Schlüssel zum Küster.
Als der fragt , ob sie auch keine Dummheiten
gemacht haben, sieht ihn der Junge nur
groß an . Dann haut er ab. Die Jungen
marschieren zum Heim, singen, und ihr Aed
dröhnt durch die Straßen.

Nicht du.
Nicht ich —
Wir sind die Träger einer neuen Tat
Das sei der Bund.
Die Fahne weht —
Sei nicht ein Einzelner,
Sei Kamerad!
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